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Einleitung. 

Vorliegende UntersncbuDg bezweckt auf dem Wege einer Sprach- 
und Stilanalyse der Lösung der Hypothese nahezukommen, der zu- 
folge Daiiijin, der bekannte Verfasser von DaSakumäracarita und 
KäTjädarSa, als drittes ihm ron der indischen Tradition zugeschriebene 
berühmte Werk , das Drama Mfccbaka^ika geschrieben habe. Die 
genannte Hypothese wurde bekanntlich von Prof. Pischel in der 
Einleitung zu seiner Ausgabe von Rudra(a's Spä^ratilaka und 
Bayyaka's Sahrdayalllä, aufgestellt. An der betreffenden Stelle sagt 
Prof. Pischel mit groäer Bestimmtheit: ,Thus tbere remains bat one 
conclusion viz. that ... he (i. e. Dagd'n) is the real author of 
the Mfccbakatiki, and that this play is bis third work .famous 
in the three worlds'.' (Pischel: Kudrata etc. 8. 18.) Wahrend sich 
andere gelehrte Indologen (Böhtlingk, Sylvain Lävi n. a.) gegen DaQ4m's 
Autorschaft des Mrccbakaiika ausgesprochen haben, hält Prof. Pischel 
an seiner Vermutung fest und hat sie noch vor kurzem wiederholt, 
obwohl nicht mehr mit demselben Nachdruck wie vor zwanzig Jahren. 
,Daqd'<i ist auch der Verfasser . . . des Rävyädaräa . . ., vielleicht 
auch . . . der Ifrcchakalikä . . ." (Die Kultur der Gegenwart I, Abt 
VII, 8. 206.) 

Nun sind die zunächst vorgebrachten Gründe pro und contra 
wohl alle genügend erörtert worden, das Vorkommen einer und 
derselben Strophe in DaQ^i^'s R^vyädaräa und in dem Mrcchakatika, 
derselbe Oeist, der in dem bürgerlichen Drama des unbekannten 
Königs Südraka und in dem Da^knmäracarita weht, und andere 
Argumente unterl^en einer minuti&sen Diskussion, und es stellte 
sich heraas, daS sie allein keine genügende Beweiskraft besitzen. 
Man sehe J. J. Meyer's Binleitong zu seiner Übersetzung des Daäa- 
kumäracarita, wo aUe bisher ins Feld geführten Argumente besprochen 
and auf ihre Haltbarkeit bin geprüft werden. Der letztgenannte 
Gelehrte kommt zu dem SchloB, doB Prof. Pischel's Hauptargument, 
der Vers Jimpaßva iamö 'AgOni'^) „einstweilen nicht imstande 

1) Uamöglich wSre aucb die Annahme nicht, daS der Vera^lim- 
paUva . ." von dem Verfe»er des Hrcchakatika aai einem anderen Werke 
m sein Drama aufgenommen wurde. Nicbt alle in dem Mrochakatika 
vorkommenden Verte sind uns aue dieeem Drama allein bekannt. Gegen 
dieae Vennutung iprioht aber einigermaSeu der Umstand, daS sich der 
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sei, so ein Gebäude zn tragen'. „Weiter fQbrte tins vielleicht eine 
sorgfilltige Kollation der beiden Werke.' unter den .beiden* Werken 
ist das Mrccbakatika und das Da6akumäracarita zu verstehen. Eävyl- 
daräa kommt zunächst nicht in Betracht und zwar aus verschiedenen 
Gründen: trotz Prof. Pischel's BeweisfBhmng (Rudrata) ist es doch 
noch nicht sicher geworden, Ab£ Dai}^in alte seine Beispiele selber 
verfaSt habe, was er aber entlehnt hat ist nicht erweisbar; femer 
besteht der von Da94in herrührende theoretische Teil des Werkes 
zumeist aas knapp gefaxten , in konventionelle Form gekleideten 
Sätzen, in denen dem individuallen Stil des Verfassers kein Baum 
gegOnnt ist; endlich kann die gelehrte Poetik nicht im entferntesten 
diese Mannigfaltigkeit des Materials bieten, dnrch welche das 
Mrccbakatika und das DaSakumäracarita geradezu verblüffen , und 
die einen erfolgreichen Vergleich der beiden Werke, welcher durch 
manches andere erschwert wird, allein ermöglicht. Denn daB ein 
solcher Vergleich seine Schwierigkeit hat, braucht nicht besonders 
gesagt zu werden. Vor allem steht da der Umstand im Wege, daS 
wir es einerseits mit einem Drama, anderseits mit einem Roman 
zu tun haben. Die Anlage der beiden Werke ist also ganz ver- 
schieden, was sich wohl am besten in dem Gebrauch der Verbal- 
formen zeigt: das Haupttempns in dem Mrcchak. ist das Prtteens, 
alles spielt sich in der Gegenwai-t ah, vor den Augen des Zuschauers; 
in dem Daäak. dagegen wird alles berichtet, jede Geschieht« einem 
Erzähler in den Mund gelegt, und so bilden Tenlpora der Vergangen- 
heit, Imperfectum, Aorist, Perfectum, die Hauptmasse der Verbal- 
formen. Dnrch diese Grund Verschiedenheit, die in der Natur der 
beiden Werke begründet ist, kann die Erklärung mancher Differenz 
in dem Gebrauch der Verba, besonders der Zeiten und Modi, aber 
auch der Wurzeln, gegeben werden. Beispiele dafür im Verlauf 
der Arbeit Dnd darin liegt der Hauptgrund, warum die Scblflsse, 
zu denen wir kommen werden, nicht mit notwendiger Sicherheit 
lauten können: ,Dan4in hat das M^cchakafika verfadt* oder „Da^diii 
bat es nicht verfaßt' um so die Frage endgültig zu lösen. Das 
Endresultat der vorliegenden üntersoebung kommt nur bis zu einer 
"ge wissen Wahrscheinlichkeit. Ans den statistischen Berechnungen 
'lunsichtlich des Gebrauchs der Zeitwörter (und der Zusammensetzungen) 
ergibt sich, daß eine Reihe von Eigentümlichkeiten (Gebrauch eines 
Tempus in einer gewissen Bedeutung, Gebrauch gewisser Compo- 
sita etc.) nur in je einem der beiden in Rede stehenden Werke zu 
treffen ist. Somit ist es wahrscheinlicher, dafi DandJn das. 
Mrcchakatika nicht verfaßt hat, als daß er dessen Urheber gewesen 

gleiche Gedaoke, den wir in dem dritten und vierten Pada finden „atal- 
pUTOfatetilva äfitir vipbalatäm gatä" an einer anderen Stelle wieder- 
findet: t^atä. nBJam türä vpalertom asädhäv iva Jane" V, 25 a; vergl. auch 

,krödh<^ ktipurufa$yeva avagätreev Stia ndatt' I, 65b. Alles, was mit 
böaen Leuten im Zosammenbang steht, ist fruchtlos. Nebenbei gesagt, 

findet Bich dieser Gedanke nicht im Dasakumäia. 
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iat Dieses wird noch wahrscheinlicher, zieht man alle andern 
Einwände ftuBerlichar Natur, die gegen Prof. Fischel'a Hypothese 
erhoben wurden, binzn. Freilich ist dieser Schlufl nicht sicher 
genug, um das ,vielleicht* ans dem oben zitierten Satze J. J. Meyer's 
Btreichen zn können. Eine vollständige Kollation der beiden Werke 
wird wohl nicht viet mehr wesentliches bringen. Dai^^in hatte voll- 
ständig recht zu behaupten: 

ik^k^agiufCidinam madkvrasj/antaram makat, 
taihc^i na tad akhi/äluin Sarasvatj/äpi iah/ate. 

(Kävyädaräa, I, 102.) 

Übrigens bin ich mir wohl bewuQt, daä ich mancher feinen 
Nuaace noch mit geschlossenen Augen gegenüber gestanden sein, 
manchen wichtigen Funkt anSer acht gelassen haben kann. Wer 
dies bemerkt, der wolle nicht vergessen, daß des Verfassers Unnd 
^ um weiter mit Daijijin zu reden — Sarasvatl noch nicht ge- 
küßt bat. 

Zu der vorliegenden ünteraucbnng wnrde ich durch Prof. 
Windisch angeregt; auf seinen Bat habe ich mich einstweilen 
hauptsächlich auf das Verbom beschränkt — Es ist wohl kaum 
nötig besonders zu erwähnen, wie ich Prof. Windiscb für die wohl- 
wollende Güte, mit der er meine Sanskritstndien auf Schritt und 
Tritt geflSrdert hat, zu Dank verpflichtet bin. Von dem, was ich 
ihm schulde, werde ich in der Zukunft besseres Zeugnis ablegen. — 
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Verba. 

Im folgenden ist nur das Verbnm finitum behandelt >). Doch 
war es nötig in dem Kapitel über die Vergimgenheit mit einigen 
Worten die participia praeteriti passivi zu ej-wahnen, da sie in dem 
Mfccbak. als einziges Mittel zum Aasdruck der Vergangenheit dienen. 
Sonstige Partizipialformen und Konstruktionen (z. B. die Kvtya's), 
sowie die Äbsolutiva und der InEoitiv sind nicbt berücksichtigt 
TTOrden. Zu einer sicheren Entscheidung unserer Frage werden sie 
sehr wenig beitr^en können, in erster Linie deshalb, weil das aus 
dem Mrccb. zu Gebote stehende Material zu gering ist Bei dem 
Äbsolntlvum und dem Infinitiv würde noch das meiste von ihrer 
Stellung im Satze zu erwarten sein, and gerade in dieser Beziehung 
ist die Untersuchnog, wie wir unten sehen werden, sehr unsicher, 
weil wir im Mfcch. lagere Sätze fast nur in den Verspartieen heben, 
die ihrer Natnr nach, recht lockere Wortfolge zulassen. 

la der Einleitung haben wir schon der Schwierigkeit gedacht, 
die ans dem verschiedanen Charakter der beiden Werbe erwächst: 
Ein dramatischer Dichter — mag sein Stil noch so individuell 
sein — mufl den Forderungen des Dramas, ein Romanschreiber den 
Ansprüchen, die die Art und Weise der Eomandichtung an die 
Sprache stellt, gerecht werden. Der Schriftsteller wird sich also, 
wie schon erw^tmt, im Drama hauptsächlich des Präsens, im Roman 
der erzählenden Tempora bedienen, aber der generelle Unterschied 
geht nur bis zu einem gewissen Grade, die Individualität des 
Dichters wird (auf dem Gtebiete des Verbums, das uns in diesem 
Kapitel beschäftigt) in dem Gebrauch gewisser Wurzeln, in der 
Vorliebe für gewisse Bedeutungsschattie rangen eines Modus u, dgl. 
durchblicken. Sollte also sowohl das Daäak. als auch das Mfcchak. 

1) In der Übersicht Über die Eigeotümlichkeiten sowohl in dem 
Gebrauch der Verba wie der Compoiita habe ich mich nach der Sans- 
krit-Syntai von Speijer (Leyden 1886) gerichtet. — Ausgaben: The 
Mrcchakajikä of Sttdraka . . . edited by K. P. Parab», Bombay 1904 
(l^imaya Sägara), zitiert nach Akt, Seite, Zeile, beiw. Akt Strophe, 
Padä (im Sloka je zwei Pada zosammenKenommen) : The Da^akum&ra- 
carita of Dandin . . . edited by N. B. Godabole and K. P. Parab ', Bom- 
bay 1906 (Nirnaya Samara) ; Ucchväsa, Seite, Zeile. — Über die Porva- 
pijhikä, die an berücksichtigt geblieben ist, s. Anhang II. 
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deo Dan^in znm Verfasser haben, ao mnS nachgewiesen werden 
können, daß die statistischen Verhältnisse im Gebrauch der Verbal- 
wnrzeln, der Tempora, Modi etc., denen wir im Daäak. begegnen, im 
groSen and ganzen auch im Mfcch. zu konstatieren sind. 

Es folgen nunmehr solche statistische Berechnungen, indem 
ich jedes Kapitel mit einigen erörternden Worten begleite. Das 
meiste ist aus den gegebenen Tafeln selbst zu ersehen. — Zuerst 
eine Übersicht über die Verbal warzeln. 





Mrcchakafika 


Dasakumärftcarit» 


1. arh 


9 = 0,32«/. 


6 = 0,3«;, 


2. a4, essen 




1 = 0,05«/, 


3. aa, sein 


74 — 7,84«;o 


186 = 10,8«;, 


4. aa, werfen 




1 = 0,05«;. 


5. ak 


8 - 0,84«;. 


8 = 0,47«;, 


6. ap 


1 = 0,1050/0 


2 = 0,11«;, 


7. sa 


7 = O,74»;o 


11 = 0,6», 


8. » 


17 = l,802<»/o 


19= 1,1". 


9. i^, ick 


4 = 0,42»;o 


7 = 0,4« , 


10. t? 


7 =. 0,74«;, 


1 = 0,05«;. 


11. ikf 




9 = 0,5«;. 


12. ir 




2 - 0,11«;. 


13. ik 




1 = 0,06«;, 


14. r, .'öÄ 


1 = 0,105«;. 


4 = 0,23«;. 


15. ri, rüj, arj 


1 = 0,105«;. 


1 = 0,05«;. 


16. kam 




2 = 0,11«/, 


17. kamp 


4 = 0,42«;. 


2 = 0,11»/, 


18. kuc 




2 = 0,11«/, 


19. kup 


3 = 0,82«/, 




20. kaj 




1 = 0,05«/, 


21. kr, machen 


39 = 4,13«;. 


60 - 8,4«/, 


22. Ar, kir, streuen 




3 = 0,17«/. 


23. hrt 




1 = 0,05«/, 


24. kr? 


1 = o,io5«;. 


1 = 0,05«/, 


25. kl^ 




6 = 0,34«;, 


26. krand 




2 = 0,11«;. 


27. kram 


3 = 0,82»;. 


7 — 0,4»;. 


28. kH 




4 = 0,23»;. 


29. krli 


1 — 0,105«;. 


1 = 0,05«;. 


30. Arwf 




2 =. 0,11«;. 


31. k^p 




2 = 0,11»;, 


32. ftjMw» 




2 = 0,11»/, 


33. kfol 


1 = 0,105«/. 




34. A;^, vernichten 




3 = 0,17"/, 


35. k^ip 


5 _ 0,53«;. 


7 •= ■ 0,4«;, 


36. khaiakhatay 


1 = 0,105«;. 




37. iÄä<i 


2 — 0,21«;, 
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Mrcchakatiku 


Daiakumaraoarit» 


38. khid 


1 = 0,lÖ5«/o 




39. khyä 


2 — 0,21«;e 


2 — 0,11»/, 


40. gad 




18 = 0,7»/, 


41. jora 


52 = 6,51»/o 


52 = 3,02«/, 


42. gmj 


7 = 0,74'';o 




43. garh 




1 = 0,05»/. 


44. sai 




1 - 0,06»/. 


45. ga, gehen 




12 = 0,69«/, 


46. js4 




5 = 0,29«/, 


47. g«.iHh 


1 = 0,105«/o 




48. 5r, singen 




■ 2 = 0,11«/, 


49. gr, verschlingen 




1 = 0,05«/, 


50. graji 


1 = 0,105"/o 


2 = 0,11»/, 


51. grah 


17 = l,802»/o 


37 - 2,1«/. 


52. ^Aa« 


1 = 0,105»/, 


3 = 0,17«/. 


53. sJuj 


1 =s 0,1050/e 


2 _ 0,11»/. 


54. ghsrn 


1 = 0,105«/o 




55. jAra 




. 1 = 0,05»/, 


56. cak? 




18 = 1,04»/. 


57. cor 


7 = 0,74»/o 


17 = 0,98»/, 


58. coro 


1 = 0,105«/, 




59. cal 


2 = 0,21»/„ 


5 = 0,29»/, 


60. oii 




2 = 0,11»/. 


61. dnt 


2 = 0,21«/, 


9 — 0,5»/. 


62. c«d 


1 = 0,105»/. 


1 = 0,05«/. 


63. «*m5 




3 = 0,17»/, 


64. cur 




1 = 0,05»/, 


65. c^f 




2 = 0,11«/, 


66. ahad 


1 = 0,105»/, 




67. o4a 




2 = O,ll«/o 


68. j'an 


2 = 0,21«/, 


7 - 0,4«/, 


69. jap 




1 = 0,05«/, 


n.ji 


4 = 0,42»/, 


3 = 0,17«/,- 


71. w 


2 = 0,21» , 


12 = 0,69«/. 


72. na 


21 = 2,12», 


32 = 1,8»/. 


73. jW 


4 — 0,42» , 




74. lo^ 


1 = 0,106»/„ 


1 = 0,05«/, 


75. top 


1 = 0,105»/, 


1 = 0,05«/, 


76. tom 




1 = 0,05»/, 


77. taryt 


2 = 0,21»/. 


5 = 0,29»/. 


78. Uaj 




2 - 0,11»/. 


79. (ij 


1 = 0,105»/, 




80. All 


1 = 0,105»/, 




81. ^ 


1 == 0,105»/, 


2 = 0,11»/, 


82. fr 


9 = 0,95»/, 


7 - 0,4»/, 


88. trp 




1 = 0,05»/, 
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M 


tael 


iakatika 


Deäakamäracarita 


84. (yo,- 


8 


= 


0,84«/. 


6 


- 0,3"/. 


85. traa 










= 0,05«/. 


86. ft-a 










= 0,05"/, 


87. tvar 










= 0,06"/„ 


88. <foy 










= 0,05"/, 


89. dah 


4 


= 


0,42»/. 




- 0,29"/, 


90. dl 


8 


= 


0.84"/, 


14 


= 0,8»/, 


91. du 


4 


= 


0,42»;„ 


11 


■= 0,6"/, 


92. Ä 










= 0,05"/, 


93. <eti 










= 0,05»/, 


94. dvJt 








2 


— 0,11"/, 


95. ia? 


1 


=: 


0.105«/» 






96. drrf 


13 


= 


l,37i 


37 


= 2,1»/. 


97. «fr« 








3 


= 0,17"/, 


98. d^<£ 


6 


= 


o.fis«/. 


23 


= 1,'»/. 


99. dhm: 








6 


= 0,3"/, 


100. Ar 


10 


=3 


1.06% 


1 


= 0,05«/, 










3 


= 0,17«/, 


102. rtad ' 


2 


= 


0,21"/e 






108. naW 


1 


= 


0,105"/, 


3 


-= 0,17»/, 


104. nam 


4 


= 


0.42"/. 


4 


= 0,23»/. 


105. IKIJ, »erlor.n 


gehen 1 


= 


0,106"/, 


3 


— 0,17»/, 


106. nind 


1 


= 


0,105"/, 


2 


= 0,11»/, 


107. f!( 


11 


= 


1.167e 


40 


= 2.32"/. 


108. nW 








1 


— 0,05"/, 


109. y<¥ 


1 


= 


0,105"/, 






110. ;)ai 


12 


= 


1,27"/, 


18 


— 1,04"/. 


111. f<^ 


12 


= 


l,27"/„ 


20 


= 1,1'/, 


112. yo/ 


38 


= 


^,02"/. 


13 


= 0,7»/, 


113. ^ä, trinken 


S 


= 


0,32"/„ 


2 


= 0,11»/, 


114. pa, schützen 


4 


= 


0,42"/, 






115. y«. 








1 


= 0,05»/, 


116. yü, 








2 


= 0,11°/, 


117. yr 


1 


= 


0,105"/. 




= 0,23» , 


119. praah 


1 


^ 


0,105"/. 


15 


= 0,8» , 


119. yralA 










= 0,05» 


120. prt 










= 0,11»/, 


121. p/u 










= 0,05»/, 


122. äoniffi 








10 


= 0,51»/, 


123. hadh 










— 0,05>/e 


124. iWA 










= 0,29»/, 


125. brü 


12 


= 


1,27«/. 


53 


= s»/„ 


126. Moif 










= 0,17"/, 


127. iAo; 


2 


= 


0,21»/, 




= 0,3"/, 


128. Man 










= 0,05»/, 


129. JJort. 










= 0,05»/o 
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DaäakumäracsHta 


130. ika 


6 = 


0,63% 


4 


= 0,28% 


131. iha^ 


2 ^ 


0,21"/, 


9 


- 0,52% 


132. im 


1 ,= 


0,105% 


3 


= 0,17%, 


188. Ml, Mi(. 






6 


= 0,29% 


134. b/m 


1 = 


0,105°;, 


4 


- 0,23% 


136. ihü 


96 = 


10,18% 


90 


= 5,23% 


186. Mra?./ 


1 = 


0,105% 


2 


= 0,110/0 


137. bhram 


1 = 


o,i05";„ 


5 


= 0,29% 


138. mm 

139. mäi 






1 


= 0,05% 






1 


= 0,05% 


140. man 


7 = 


0,74% 


11 


= 0,6«/o 


141. ms 


1 = 


0,105% 


1 


= 0,05"/. 


142. marg 


1 = 


0,105% 






143. wiMc, möAa 


16 = 


1,69% 


9 


= 0,52«/o 


144. mud 


1 = 


0.1050/0 






146. >niv 


1 = 


0,105% 


2 


— 0,11% 


146. >»,■ 






1 


= 0,05% 


147. mg 






1 


=• o,06»;o 


148. mrrf 


1 = 


0,105% 


3 


= 0,1 7«/. 


149. mn 


7 = 


0,74% 


1 


= 0,05% 


150. mlü 




0,105% 






151. UM 


1 = 


0,105% 


8 


— 0,4»/, 


152. jam 


3 = 


0,32% 


3 


= 0,17% 


158. y(w 






3 


= 0,17% 


154. ya 


27 = 


2,87% 


18 


- 1,04»/, 


155. yao 


1 = 


0,105% 


4 


= 0,23«/, 


156. jaj 


4 = 


0,42«/o 


9 


= 0,52«/, 


157. jiiS 






1 


= 0,05% 


158. ro*|. 


2 = 


0,21% 


2 


= 0,11"/« 


159. rac 






2 


= 0,ll»/„ 


160. ra?; m^y 


1 = 


0,105% 


3 


= 0,17«/, 


161, radh, randh 






1 


= 0,06»/, 


162. raiÄ, rambh 


1 ^ 


0,105% 


6 


= 0,3«/, 


163. ram 


1 = 


0,105«/o 


7 


= 0,4«/, 


164. roÄ 


1 = 


0,105% 






165. r&j 


2 = 


0,21"/. 






166. ratiÄ 


1 z= 


0,105% 


3 


= 0,17»/. 


167. Hc 






1 


= 0,05«/, 


168. n. 


8 = 


0,82% 






169. rwc 


1 = 


0,106% 


5 


= 0,29«/, 


170. rm 






1 


= 0,05«/o 


171. rW 


1 = 


0,105« . 


5 


= 0,29»/, 


172. r^h 


3 = 


0,32» , 


5 


= 0,29»/, 


173. i-tti 


3 = 


0,32» 


5 


= 0,29«/, 


174. Mf 


1 = 


0,105% 


6 


= 0.3«;, 


175. Jonj* 






2 


= 0,11»/, 
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MrcchakBLtika 


Das&knmäTBcarita 


176. lap 


1 = 0,1050/0 


6 


= 


0,30/0 


177. labk 


2 = o.ax«/« 


11 


= 


0,6"/o 


178. ZomS 


1 = 0,1050/0 


1 


= 


0,050/0 


179. hl 


1 = 0,1050/0 








180. la^ 




1 


^ 


0,050/0 


181. Ukk 


2 = 0,210/0 


1 


■= 


0,050/0 


182. %, /im» 

183. U% 


1 = 0,105«/o 










1 


^ 


0,050/0 


184. /i 




1 


=^ 


0,050/0 


185. bah, roUen 




1 


= 


0,050/, 


186. /u^A 


1 = 0,1050/0 








187. lök 


2 = 0,21% 


2 


= 


o,iio/o 


188. woc 


11 = l,16o/o 


16 


^ 


0,930/0 


189. »inc 


1 = 0,1050/„ 








190. vad 


12 = 1,270/5 


18 


= 


1,040 ^ 


191. MKtt 




1 


= 


0,050 ^ 


192. vcmd 


1 = 0,1050/0 


1 


= 


0,050 ^ 


193. w«&/ 


1 = 0,1050/0 








194. f*. 


2 = 0,210/0 


18 


= 


1,040/0 


195. vah 


4 = 0,420/0 


3 


= 


0,17»/o 


196. wä 


1 == 0,1050/0 








197. vöä 


1 == 0,1050/0 








198. wia, wissen 


2 = 0,210/0 


9 


= 


0,520/0 


199. vid, finden 


1 = 0,1050/0 


1 


= 


0,050/0 


200. w;* 


19 z= 2,010/0 


19 


= 


1,1040/0 


201. vifß, vm 




1 


= 


0,050/0 


202. »y, i;7/a? 


1 = 0,1050/0 








203. vr, verhallen 


2 = 0,210/0 


3 


= 


0,170/0 


204. 1^- 


1 = 0,1050/0 








205. vrt 


6 = 0,63o/(, 


94 


^ 


1.970/0 


206. 17^ 


4 = 0,420/0 


10 


= 


0,58o/„ 


207. vr? 


4 = 0,420/0 


4 


= 


0,230/0 


208. rya(Ä 


2 = 0,210/0 


3 


= 


0,17"/o 


209. w<y' 


3 = 0,320/0 


1 


= 


0,050/0 


210. iamn 




4 


= 


0,230/0 


211. <f<«t 


3 = 0,320/0 


16 


^ 


0.930/0 


212. Sank 


1 = 0,1050/0 


2 


= 


0,110/0 


213. ^(^ 




2 


=2 


0,11 "/o 


214 Alm, ruhig werden 




2 


__ 


0,110/0 


215. jfom, gewahr werden 




1 


_ 


0,050/0 


216. ääs 


1 = 0,1050/0 


1 


= 


0,050/0 


217. äiß 




1 


= 


0,050/0 


218. it 




13 


^ 


0,750/0 


219. äuc 


1 = 0,1050/0 








220. A«tt 


1 = 0,1050/0 








221 ^uih 


17 = l,8020/o. 
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Hfcchakatika 


Da^kumaiacarlta 


222. sus 

223. äi; zerbrechen 

224. iraddha. 


2 = 0,21»/, 


1 = 0,050/0 
1 - 0,050/, 


225. *.; *, unlehBeii 


1 = 0,105»/o 


5 = 0,290/0 


226. äru 

227. /%A 

228. am« 

229. sthlv 
280. flo;. ÄOÄ; 


2 = 0,21'/, 
5 = 0,53»/o 


14 = 0,81o/o 

1 = 0,06»/. 

2 = 0,110, 

1 = 0,05« „ 

5 = 0,290, 
18 = 1,040 

6 = 0,290/0 

2 — 0,110/, 
6 - 0,3% 
2 — 0,110/, 
1 = 0,050/, 
1 = 0,050/, 


231. «a{2 

232. aah 

233. «ä, «i, binden 


5 = 0,53»/o 


234. M<a, »o* 

235. *M) 




237. «itt, gelingen 




238. «a, gebären 




1 = 0,060/, 


239. sr 


4 — 0,42«/, 


18 _ 1,040/, 


240. sn 


1 = 0,105"/o 


8 = 0,470/0 , 


!fi*^ 


8 — 0,32% 


3 = 0,170/0 


242. s«> 

243. sMoi 


1 = 0,105«/, 
1 = 0,1050/, 


1 _ 0,05% j 


244. ataih, alamih 




2 = 0,11»/, 1 


245. 5Aj 


3 =. 0,32»/. 


1 = 0,05»/o i 


246. aihä 


27 = 2,87W„ 


69 = 40 ; 


247. mä 


1 = 0,106»/. 


1 = 0,05« ; ! 


248. epand 


2 = 0,21»/„ 


■ 


249. «yrf 


2 = 0,21"/o 


' = 0,40/0 , 


250. «pÄr, spkur 


4 = 0,420/0 


2 - o,""/. ; 


251. «nt 




2 = 0,110/0 ' 


252. amr 


3 = 0,320/0 


4 = 0.230/, 


253. «K 


1 = 0,105% 


1 = 0,05«/, 


254. TOO^', smÄ; 


1 = 0,105% 


2 — 0,11»/. 


255. map 


2 = 0,21»/o 


2 = 0,11«', 


266. Jan 


6 = 0,68»/o 


10 = .. otsaij, 


257. has 


3 = 0,320/0 


8 =. 0,170/0 


258. Aa, Terlassen 


3 = 0,320/0 


4 = 0,230/^ ■; 


259. ha, anfahren 




1 — 0,06»/; 


260. Ät 




4 = 0,28» , 


261. Und 




1 = 0,06» 


262. *» 


l — 0,1050/0 


1 =. 0,050 j 


263. 4», ha 


6 = 0,630/0 


2 - 0,110 


264. 4r 


16 = 1,580/, 


24 = 1,330/, J 


265. iVj 




2 = 0,110/, 


266. hri 




1 =. 0,05«/o ' 


Summa 


905 


1670 
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Dazu kommeti noch 38 bezw. 49 Denominativformen (aufge- 
zählt 8. 19f.), so daß im ganzen 943 Formen des Verbum finitum 
im Mfcchak. nnd 1719 im Daäak. vorkommen. Auf diese Zahlen 
bezieht sich der bei jeder Wurzel angegebene Prozentsatz. 

Aus dem obigen ergibt sich : in den beiden Werken zusammen 
haben wir 266 Wurzeln, davon entiallen anf das Mrcchak. 167 oder 
62,77<'/o, auf das Daäak. 228 oder 85,71»/o; Zahl der Wurzeln, die 
nur in dem Mfcchak. erscheinen: 38 oder 14,29*/o, desgleichen nur 
in dem Daäak. 99 oder 37,23'>/o. Schon dieser oberflächliche Blick 
belehrt uns, daß das Hauptergebnis der statistischen Berechnungen 
hinsichtlich der Anwendung der Terbalformen, die Eonstatiemug 
bedeutend größerer Mannigfaltigkeit im Daäak. ist, was um so wichtiger 
ist, als die Häufigkeit der Terbalformen im Hfcch. größer ist als 
im Dai)4in'schen Roman. An mehreren Stellen vorgenommene Be- 
rechnungen haben erwiesen, dafi die Formen des Verbum finttuni 
im Mfoch. durchschnittlich 12,09, im DaSak. nur 7,99 auf je hundert 
Worte in Anspruch nehmen. (Qegenüber dieser hohen Zahl in 
unserem Drama, zeigen die Dramen Kalidäsa's: Mälav. 9,62<*/(„ im 
Prolog kaum 7,610/(|, Öak. 10,38o/„.) Auch dies ist also ein Punkt, 
in dem die beiden in Rede stehenden Werke auseinandergehen, doch 
darf er nicht zu stark betont werden, da sieb die erhaltenen Zahlen 
anf gewisse Pai'tieen, nicht auf das Ganze bezieben und leicht zu- 
fällig sein kSnnen. 

Kehren wir zu unserem Wurzelverzeichnis zurück. Die oben 
aufgezählten Wurzeln können in drei Klassen eingeteilt werden: 
a) solche Wurzeln, die in den beiden Werken verhältnismäßig gleich 
bäufig vorkommen; b) solche, von denen in dem einen Werke viel 
seltener als in dem anderen, oder auch gar nicht, Gebrauch gemacht 
wird, und c) seltnere Wurzeln, die nur in je einem der beiden 
Werke zur Anwandung kommen (meist Sna^ leyäiigvo). Über a) 
wollen wir kein Wort verlieren: es ist der Grundstock des sans- 
kritischen Wurzelschatzes, welcher mntatis mutantis in jedem Werke 
der klassischen Epoche derselbe bleibt Mehr läßt sich in bezug 
auf b) und c) sagen. Doch zuerst eine Vorbemerkung. Genau 
•'"iselben Prozentsatz weisen nur einige wenige Wurzeln auf, der 

^ebt mehr oder weniger auseinander. Trotzdem muß man 
in rielen Fällen, einem Unterschied, welcher erst durch einen winzig 
kleinen Dezimalbruch ausgedrückt wird, mißtrauisch gegenüber 
stehen, and — zumal wenn man die schon erwähnt« nnd immer 
i«ieder zu betonende Versebiedenheit der beiden Werke nicht aus 
dem. Auge verliert — keine voreiligen Schlüsse formulieren. Die 
Schlüsse darf en nur allgemeiner Natur sein. Vieles einzelne 
läßt sich erklären, daneben ist aber auch eine gewisse Vorliebe für 
diese oder jene Wurzel erkennbar. Erklaren läßt sich z. B. folgendes; 
zu b) ypa^ Mfoch. 38 Fälle = i,02^lo, Daäak. nur 13 Fälle = O,70/o, 
aber das im M^^ch. so bSa&gBpaiyal oder gar doppelt po^a^^t^a! 
ist ein konventioneller Ausruf, der in allen Dramen gewöhnlich 
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eine l3^scb bescbreibencle Strophe einleitet. Also kann man Ton einer 
speziellen Vorliebe fär die Wurzel pa4 im Ui^ch. siebt reden. Oder 
zu c): Yq^ geben, kein einziges Beispiel in dem Mfccb. gegenüber 
12 Fällen d.i. 0,69^/^ im Daiak. Man mnQ jedocb bedenken, daS 
die Wnrzel gä ansscblieSlicb durch den Worzelaorist ag&tn nsf. ver- 
treten ist, der in dem beriebt- und erzählangareichen Basak. ganz 
am Platze ist, w&brend er in dem Mrcch. nichts zu ton hat. Und 
so in vielen anderen F&llen*). 

Nach dieser Yorbemerkang will icb anf solche Fälle anfmerk- 
sam machen, die nicht so leicht erklärt werden können. Dazu ge- 
bort vor allem ein mitunter nicht unbedentflndes Auseinandergehen 
in der Anwendung häufig vorkommender Wurzeln (oben b); man 
beachte z. B.: 





Mrcchakatil^a 




aa, sein 


U •= 7,84"/. 


186 = 10,8"/, 


kr, machen 


39 = 4,13»/o 


60 = 3,4"/, 


gam. 


52 = 5,51'»/o 


52 — 3,02"/, 


jw 


2 = 0,21»;o 


12 = 0,69"/, 


■'dri 


13 = 1,370/0 


37 = 2,1"/, 


dha 


6 = 0,63»/o 


23 — I,S"/„ 


tä 


11 = l,16"/„ 


40 = 2,3"/, 


iha 


96 = 10,18% 


90 = 6,23"/, 


muc, mök^ 


16 =. 1,69";, 


9 = 0,52"/, 


?aäS 


27 = 2,87"/, 


18 = 1,04"/, 


2 - 0,21«/„ 


11 = 0,62"/, 


vU 


19 = 2,01"/, 


19 — 1,104"/, 


vrl 


6 = 0,63"/, 


34 = 1,97»/, 


irv. 


2 = 0,21»/. 


14 = 0,8«/„ 


lad 


5 = 0,58"/, 


18 = 1,04"/, 


«r 


4 — 0,42"/, 


18 = 1,04"/, 


stka 


27 = 2,87"/, 


69 = 4»/, 



Ferner zeigt sich entscbiedene Vorliebe für gewisse Wm-zeln. 
Man vergleiche: kjp nur Daäak. 6mal = OiS^/o; gad nur Dafiak. 
1 3 = 0,7 "/(, ; gary nur Mfcch. 7 = 0,74"/,,; dhav nur Datek. 6 = 0,3o/o 
(Mpicb. impräkrty, dkr Mfcch. \0=\f>%%, im DaÄak. nur eine' 
YoTta;bandh nur Daäak. 10 = 0,51»/,,; budh nurDaäak. 5 =0,29o/o; 
yat Mrcch. 1 = 0,1050/0; Daäak. 8 = 0,4%; ^^i nur Daäak. 13 = 0,1%; 
aödh nur Dafiak. 6 = 0,3%; aaj nur Daäak. 5==0,29"/o; u. ähnl. 
— Endlich (oben c) VFurzeln, die nur in je einem VFerke gebraucht 
werden: Daäak. Ik, küj, hruä (dagegen Mfccb. ras, ru, vää), cesf, 
tarn, yas, i-uj, langk, la$, lufk, vi^f (we?.(), h& (anffahren,_ sich er- 
heben), ki, hind, hrl u. a. m. ; Mrcch. gunfh, gkürn, coro, jval, paf, 
THärg, lal, akhal, spand u. a. m. 

8 mal = 1,040/0 (Präterita); mrt Mreoh. 
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Das Resultat ist: a) ziemUch bedeutendes Auseinandergehen 
in dem Gebrauch der Verbal wurzeln ; b) größere Manniglaltigkeit *) 
und grÖBerer Reichtum auf Seiten des Daäak. — Das letztere \SM 
sich, wie wir sehen werden, fast bei jedem Kapitel wiederholen. 

Ehe wir zu den Tempora nnd Modi übergehen, schicke ich 
eine kurze Betracbtong über die verschiedenen Arten der Verba, 
CBUsativa, Desiderativa, Denominativa und Incohatira, voraas. Auch 
der Umschreibung der Verba sollen ein paar Worte gewidmet werden, 
obwohl ich hier nichts wesentliches beobachtet habe. 

Zunächst ein Verzeichnis derjenigen Wurzeln, von denen Cau- 
sativformeu gebildet werden: 



Mrccb. Dasak. 

% Vo 

l.äp 1=0,96 1=0,54 

2. is, suchen 1 1 

3. ir 2=1,09 
4.r 1 4 = 2,19 

b.rj 1 

6 kup 1 

7. A;r,niacben 1 

S.klj) 5 = 2,74 

9. kram 2 = 1,92 2 

10. kaap 2 

n.kfal 1 

12.Jchad 2 

U.khid 1 

14. khyä 

15. gam 
le.gal 
n.ffuntk 
lä.graJi 
IQ.ghaf 
20.ghuf 

21. cor 

22. ca^ 

23. cit 

24. eint 
2b.(md 
26. ce?t 
27.ckad 
%S.jan 
29.jna 



1 

6 = 3,2 



8,65 12 = 6,59 



O.jval 



S.tark 

5. (y' 

G.tul 

l.tr 

S.tyaj 

Q.lraa 

0. Äi 

2.dri 

S.dkr 

i.dkvams 

b.nam 

G.naä 

7. pal 

S.pat 

9. päd 

O.pa 

l.püj 

2.pr 

S.bandh 

4. bhakf 

5. hharta 

6. bhuj, 

geniefien 
l.hhä 



Urcch. 



Dasak. 



1) Mao beachte, wie viele SynoDjnta das Dasak. aufzuireisen hat. 
Z. B, für .sprechen* (was gesperrt gedruckt ist, kommt in dem Mruchak. 
nicht vor): ah, kalhay, kkyä, gaS, gr, caka, jap, brü, bkaif, bhas, 
top, vac, vad, tama (dazu die Compoaita). 



:v Google 



58. bhra^i 



&^.yat 



7. ro;, rafij 
i.radh 



12.lahf 
73. langh 
lA.lap 



li.vas 



viff, ve^f 



*m 






4am 






4t 






fr» 






A-aa 


1 




tad 


1 




uulh 






sr 


1 




alamhh 




2 


a(U 




4 


hau 


1 


2 


Summa 


106 


182 



Es ist nicht nötig über dieses Wurzelverzeichnis viele Worte 
zu Terlieren. Die Zahlen sind selbst beredt genng. Wir wollen 
nai' einiges zusammenfassen. So haben wir also im ganzen 98 Wnizeln, 
von denen die Bildung der Causativformen zulHssig ist In dieser Zahl 
istMccehak. durch 56 Wurzeln d.i. 57,14o/o oder 33,53''/o der Ge- 
samtzahl (167, siehe S. 15) vertreten, BaSak. nimmt 73 Wurzeln 
d. i. 74,48% bezw. 32% in Anspruch. Wurzeln, die (als Causativa) 
nur im Mrcch. vorkommen, gibt es 25 =; 25,öl''/(,, desgleichen nur 
im Daäak. 42 = 42,86%. Also nur 31 Wurzeln d. i. 31,63% sind 
beiden Werken gemeiDSam. Man ersieht daraus, dafi hinsichtlich 
des Gebrauchs verschiedener Wurzeln, ein recht grofler Unterschied 
zwischen den beiden Werken besteht. Sie stimmen überein nur 
in dem Prozent , das die Causativformen in der Gesamtsumme 
der Verbalwurzeln (Mrcch. 33,53o/n, Dafiak. S2ö/o) und der Verbal- 
formen (Mrcch. 10,66%, DaSak. I0,580/o) darstellen. — Im 
einzelnen verweisen wir auf das oben (S. 15), hinsichtlich der Haupt- 
liste der Verbalwurzeln lund -formen) gesagte : es lassen sich hier 
wie dort drei Gruppen, die wir a, b und c genannt haben, unter- 
scheiden, und ihre Betrachtung führt zu demselben Eesultat (hier 
noch deutlicher als dort): 1) ziemlich gi-ofies Auseinandergehen im 
Gebrauch der Wurzeln, und 2) größere Mannigfaltigkeit auf selten 
des Daäak. 

Über Desiderativa ist nicht viel za sagen. Nicht als ob 
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sie fehlten, im Gegenteil: sie kommen Terh&ltnismäSig bftnfig vor, 
aber n n r im Daäak. Das Mrccb. kennt nur drei abgeleitete Wörter : 
yiyOsi^hik, V, 1, cifcjrfiVawi (subst.), ¥111,210,8 oaAjugupaa,!, 15 b, 
'EamtXjigkTkfati in einer Bühne nbemerkung. (Diese Angaben sind in 
der Regel nicbt ausgenutzt worden, da sie meistens nur aus kon* 
ventionellen Sfttzen und Wendungen bestehen.) Viel reicher ist 
such in dieser Hinsiebt das Daäak. Der Verfasser macht von den 
Desiderativis ausgiebigen Gebrancb. Auch seltnere Formen sind ihm 
nicht fremd und ea wäre etwas auffallend, warum er — gesetzt, er 
hätte das Mvcch. gedichtet — in seinem Drama an s&mtlichen 
Stellen, wo Desiderativa am Platze waren, Umschreibungen vorge- 
zogen hat, so^on^m icckämi Vm, 181, s t. u.; droftfum icchaiilK, 
236,10, ja sogar icchami . . . karfumX,2Ql,s-i, wahrend dem 
Verfasser das Daäak. ctkir^ämi so gelftufig ist. Im ganzen bietet 
das Daäak. 21 Beispiele i) fiir DedderatiTformen des Verbum finitum 
and — was wir nur erwähnen, weil wir vorher die 3 Formen 
des Mfccb. angefahrt haben — 41 Beispiele flir Partizipia und Ab- 
leitungen (auch in der Nominalcomposition). 

Intensiva fehlen in den beiden Werken. Natürlich be- 
rechtigt dieser Umstand zu keinen Schlüssen, nicht nar deshalb, 
weil ja das Schließen ex silentio immer zweifelhaft ist, sondern 
auch, weil die Intensiv formen überhaupt sehr selten sind, ihr 
Mangel also vielleicht nur dem verhftltniEmftßig geringen Um&ng 
des Daäak. zuzuschreiben ist Dafi sie im Mfcch. fehlen, dürfte 
nicht wunder nehmen. 

Wir kommen zu einer Klasse von Verben, die in beiden 
Werken ziemlich reichlich vertreten ist, zu den Denominativis. 
Es werden folgende Denominativa gebraucht: 



Lartkay' 

2. katkay 

3. keUttfay 

4. kämay 

5. ganay 

7. tucchay 

8. iühy 

9. dhüpay 

10. nidrüy 

11. pradipay 

12. ling 

13. Säay 



2= 5,26% 

■ ■ == 36,84»/o 
= 2,83% 

= 10,52«/o 



Dasak. 

1. arthay 

2. sMädmf 
8. kathay 

4. kalankay 

5. h&may 

6. kirtay 

7. ganay 

8. cttriy 

9. manaj/ 

10. maniray 

11. rüpay 

12. ling 

13. varnay 
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= 2,04»/» 

= i.os'/i 

= 42,85% 

I 

3= 6,12% 

1 

7 = 14,28% 

1 

2 



1) eSärf-, dkrif-, jighrkf-, ditt-, huhhüt-, lip*-, iäcf-, 
jigkame-, jihOt-, ji/ürf-. 
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Mrcch. Dasak. 

14. samudrSy 1 14. aamagray 1 

15, aüntvay 1 15. sukhay 1 

16. Bücay^) 1 

17, {ut-)9vapnäy 1 

Summa r 38~ 49 

Die Denominativa bilden also im Mf cch, 4,02'*/o aller Verbalformen, 
im DaSak. nur 2,85**/o. Schon dies bestätigt die Schlüsse, die wir aus 
der Betrachtung anderer Punkte gezogen haben. Dazu gesellt sich der 
Umstand, daS in den beiden Werken gröBtenteib verschiedene De- 
nominativa gebraucht werden. Gemeinsam sind bloß fünf: arthay, 
katkay, kämay, ganay, ling, alles Gemeingut der Sanski'itschriftsteller. 
Incohatira auf -i kr, -i bkü sind in den beiden Werken 
spärlich vertreten. Das Mrcch. hat im ganzen 7 Beispiele (darunter 
6 mit bhü), das Dagak. ebenfalls 7 (5 mit kr, 2 mit bhü) aufzu- 
weisen. — Es sind dies: 

Mrcch. Daäak. 

1. bahulibkavanti X, 26d 1. akulibaihüva I, 60, i 

2. viphalibhavanti V, 40 d 2. vyakutibabküva III. 138, s 

3. vimukkibkavanti I, 36b und 

4. mäibhavantt 1, IS d g ^yantarlkarött 

5. aphärlokavantt III, 88, i VUl 261 

6. aphäribhavanti I, 36b ^ bhasmtkardJi DI, 154, . 

imd 5. vanartkansyateVl,21\,ty.n. 

7. khaliknyati U, 62, i 6. avikarüyanli YHl, 256, i 

7. avloikir^aai II, 111,* 
Also: a) Unterschied in der Häufigkeit, M^ch. 0,74'*/o gegenüber 
Dadak. 0,41''/o; b) kein einziges Beispiel beiden Werken gemein- 
sam *). Mehr kann man sich nicht wünschen, um ein Auseinander- 
gehen der beiden Werke auch in dieser Beziehung zu konstatieren. 
Außerdem benutzt Daäak. Incohativa von dem Typus 
agniaätkar Ott. Im ganzen vier Fälle: agnisätkari^yämah H, 
100,8; t^küt . . . bhasmaaal III, 163,3-*; ätmasädakaröt VIIT, 
262, 5 v.u., 268, s v.u. Im Mj-cch. kein Beispiel. 

Über die Umschreibung der Verba mittels eines allgemeinen Ver- 
bums (Speijer: .periphrase of verbs by means of a general verb") ist 

1) Nach Uhlenbecks Wörterbuch .wahncbeinlich ein Denomina- 

2) Vielleicht durfte der Umstand von einiger Bedeutung sein, daS 
wir im Mrcch. kein Beispiel für mrätr treffen, oder auch dieser, daß es 
DUT a-8tämme aufweist (einmal fotÜkrtäli), während das Da^ak. zwar 
auch nicht in Feimen des Verb. fin. (nur bhrimäkarösi) , wohl aber in 
denen des Verb, infin. einige Fälle von anderen Stämmen hat {accakm- 
kursan, vtcctlkarvan). Auch das sonst häufigere an<pkr kommt im Daiak. 
in ein paar Beispielen vor, fehlt dagegen im Mrcch. — Das Material 
ist gering. 
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nur folgendes zu bemerken : im Daäak. ist sie häufiger und mannig- 
faltiger als im M^rcch., wo Zeitwärt«r sehr selten und nur durch kr 
umsehrieben werden. (Fälle wie vegam karöti Mfcch. V, 8a oder bs^- 
pam utsrjanti Mf cch, X, 1 1 d gehöi-en nicht hierher, da aus der Wurzel, 
die iu veoa- oder bäapa- steckt , kein Verbum gebildet wird). 
Auch dieser Punkt bestätigt also das früher festgestellte. Ein paar 
Beispiele: ans dem M^cb. z. B. samgam, . . . kuruie I, 37a; pari- 
vartcmam prakurute VII, 2b; kuaumävacayam karomi IX, 281); 
aus dem Daäak, z, B, avoffrakanam karisyämi I, 66, i; parmbctn- 
dham akaravam II, 110, 7; prawrajyWm agraM^am, III, 139, «; 
vetslötthäpana?n acareyaan III, 158, s v. u.; l^näm dadäti VII, 
236, 4 T.Q. i^nöpayati ist in diesem Ucchväsa wegen des labialen p 
unmöglich) und ähnliches. 

Tempora und Hodi. 

Wir kommen znr zweiten Abteilung unseres Kapitels über die 
Verba, zu den Temporibns und Modis. Zunächst gehe ich zwei 
Tafeln, welche die Verteilung der Gesamtsumme aller Verbalformen 
in den beiden Werken unter einzelne Tempora und Modi verau- 

M^cchaka^ika. 





Z^ 


"/. 


A*H.. 


Mad.i Fu>. 


,^'^-'l.Prip.|2.Prtp. 


iDaoh. 


-Isll-I 




562 
882 
53 
30 
2 
3 
11 


58,53 
28,73 
5,59 
3,18 
0,21 
0,31 
1,16 


429 
199 
48 
27 
2 
3 
U 


65 
3 

5 
2 


68 
80 

1 

z 


206 
43 
27 
2 
3 
11 


156 

73 
9 
3 


16 
3 

1 


7 


Summa: 


»4^ 




719 


75 


l49 


676 


ä41 


äo 


7 


Proze 


nt: 






76,03 


7,5 


15,8 


71,50 


25,55 


2,18 


0,74 



amaracarita. 





Z.U "/, AMT. 


».d. 


Fiwa. 


lZ\l '■^'^- 


a.Prtp. 


B.mp 


Inooh. 

i 


tat. 


Imperfectum 


520 30,25 377 


90 


53 


309- 196 


14 


_ 


_ 


2 


AoriBtus . . . 




47 


V 


158 












Perfectum . . 


83 4,82 65 


15 


3 


43 


■XA 


» 


— : 1 




Perf. peripbr. 


10 0,58 8 


8 




3 


6 


1 










419 24,35! 325 




31 






11 




4 




Imperativus . 


19'i 


11,461 137 


32 : 28 


1W 


M 


5 










188 


7,68 100 


26 i 6 


75 


49 


5 




8 


1 


Fut. periphr. 
Potentialu . . 


? 


0,1 li 2 




2 












10R 


6,16 82 


14 10 




»H 




1 






PräcativuB. . 


1 


0,05 1 




1 














2 


0,11 2 


-1 - 


8 


— 


— 


— 


— 


— 


äumma. 


1719 


lä92 


2Ö9 1 ISS 


loao 


575 


53 


1 




4 


Prozent: 




75,16 


16,81 


8,08 


62,83 


33,i5 


3,08 


0,05 


0,4 


0,83 
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sohftolichen, zogleicb aber aacb eine Übersicht über die genera verbi, 
sowie die Verb&lcomposita gewabren sollen. 

Adb der ersten (tuid zweiten) Rubrik läSt sich wohl kein 
Scblufi ziehen. Es entspricht ganz dem Wesen des Dramas — 
znmal eines Dramas wie Mrcchakat'ka , wo die Handlung rasch 
und lebhaft vor sich geht — daö in ihm von allen Verb^formen 
dem PrSsens der Löwenanteil zn&llt. Sogar alle drei (resp. vier) 
Pr&terita des Daäak. , die natürlicherweise die Hauptmasse der 
Verbalfonnen in diesem Werke bilden, erreichen nicht (Verhältnis- 
mäfiig) die Zahl der Präsensformen im Mrcch. {hO,01''jg gegenüber 
SS.ÖS"/,,). Ans demselben Grunde ist es ganz natürlich, daS wir 
im M^ch. einen weit höheren Prozentsatz der Imperativformen 
treffen, als im Daäak., nämlich 28,730/ü : ll,46»/o. (Was die Be- 
de atungsschattierungen verschiedener Tempora und Modi anlangt, 
so wird davon unter den einzelnen Temporibus und Uodis gebandelt 
werden.) — Dagegen sind die aufgestellten Tafeln nicht so stumm 
bezüglich der genera verbi, sowie auch der Verbalcomposition. Es 
läßt sich zwar verstehen, warum das Passivura im Mfcchak. doppelt 
so hohen Prozentsatz aufweist, wie im DaSak., daran ist nftmlicb 
die große Zahl der passiven ImperativformeB (Sfib"!,, der Gesamt- 
summe der Verbalformen) schuld, eine nicht unbedeutende Differenz 
besteht aber in dem Gebranch des Mediums Mj-cch. 7,ä''/(, : Daiak. 
16,81''/o ») und — wiewohl nicht in solchem Grade — des Activums 
Mrcoh. 76,030/o : Dafiak. llM^lo- Es ist mir dagegen nicht ge- 
lungen festzustellen, ob das Daäak. das Medium in dessen alter Be- 
deutung gebraucht. Jedenfalls wird es nur an wenigen Stellen 
der Fall sein, und einen Scblufi können vrir daraus nicht ziehen. 
Was die Verbalcomposition betrifft, so ist im Daäak. ein Plus zu- 
gunsten der Composita uud Decomposita bemerkbar. Auch Gompo- 
sita wie üvircLs, äm^k}", ävirbhü, alantkr*), aatamd, astamga, 
tiraskr, dvidhakr, namaakr, bahiskr bilden eine ziemlich häufige 
Blrscbeinung im Daäak., kommen aber grOStentells in den Formen 
des Verbum infinitum (Partie, Abaol.) vor, weswegen ich sie hier 
nicht aufzähle. 

Prftsens. Im Mrcoh. von 158 Wurzeln = 85,86% gebildet 
(einscbliefllieh Denominativs); im Dafiak. von 122 Wurzeln = 50,2%. 
Die große Differenz in diesen und den folgenden Ziffern ist natür- 
lich dem Umstand zuzusehreiben, daß im DaSak. von vielen Wurzeln 
nur Präterita vertreten sind, welche allein fast 900 Formen repräsen- 
tieren. Darin liegt auch der vornehmste Grund, warum vrir aus 
dem Prozentsatz der übrigen, in den beiden Werken gebrauchten 
Tempora und Modi, keinen sicheren Schluß ziehen können. Man 
muß immer im Auge behalten, daQ die Hälfte der Verbalformen 
im Dadak. auf die Präterita entftUt, die im Mfcch. so gut vrie unbe- 



1) Vgl. auch S. 24f. Über den Imperativ. 

2) a&a tu ,iinitaiide sein, vermögen* nur im Dasak. 
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kannt sind. — Wir kehren zum PrSsens zurück. Sl Wurzeln sind 
beiden Werken gemeinsam, anders ausgedrückt 66,39^Iq im Datek. 
und 51,26«/o im Mrccli. Nur im Mpcch. haben wir 77 WurzeUi = 
3S,690/o') nar im Daäak. 71 = 20,6%. Resultat: das, schon im 
allgemeinen festgestellte , Auseinandergehen der beiden Werke hiitr 
sichtlich des Qebrauchs der Verbalwurzeln , last sich auch beim 
Präsens beobachten. Dasselbe gilt bei sämtlichen übrigen Temporibns 
und Modis, weswegen wir es nicht mehr wiederholen werden. — 
Das war, sozus^en, die äufiere Seite des Präsens, jetzt wollen wir 
dessen innere Seite betrachten, worunter ich die verschiedenen Be- 
deutungsschattierongen verstehe, welche in dem Gebrauch eines 
Tempus unterschieden werden können. Die unten gegebene Ein- 
teilung beruht auf Speijer's Syntax*). 

Präsens als; 

Mrcch. Da^k. 

1. Ausdruck der Gegenwart 413 = 73,48<'/(», 267 = 64,18% 

2. , der nahen Zukunft 51= 9,07%, 31= 7,45'>/o 

3. , , , 

mit t/ävat oder purä 4 = O,?!"/;,, 1 = 0,24% 

4. HortaÜY 24 = 4,27%, 8 = 1,92% 

5. Dubitativ (Fragesätze) 17 = 3,2«»/^, 3 = 0,720/0 

6. als Ausdruck der nahen 

Vergangenheit 6 = 1,06%, 4 = 0,960/o 

7. praesens bistoricum 

a) mit ama 1 = 0,24o/o 

b) ohne sma 1 = 0,17%, 4 = 0,96% 

8. ,present expressing facts 
when ,going on' (durative 

of the past)" 2 = 0,35%, 4 = 0,96''/o 

9. as als Hilfsverbum 44 = 7,83«/o, 93 = 22,35%«) 

Beispiele dafür. Zu 1. ist kein Beispiel nOtig; zu 2. Mfcch.: 
hhavatu, t^tha tävat. akam aamädhiiji nirvartayämil, 17, i; 
Daäak.: atl^ani (seil, carmaratnabkastrikä) iucau ds0 mveii/ä- 
rcyamona prätafi präta^ auvarnapürnHiva df^ati 11, 20h, t-iy.n.; 

1) Hier bezieht sich der Prozentsatz auf die Summe der in den beiden 
Werken vorkommendeu Wurzeln, von deoen das Prüaena gebildet wird, 

2) Activum Mrcch. 429 Beigpiele = 76,33"/,„ Dasak, 325 = 77,56*/(,; 
Medium Mrcch. 65 = 11,56%, Dasak. 63 = I5,03«L; Pasaivum Mrcch. 
68 = 12,09°/„, Daaak. 31 = 7,39<'/o; Verbum simplei Mrcch. 383 = 68,140/^ 
Daaak. 294 = 70,16%: einePräp. Mrcch. 156 = 27,75''/o, Dasak. 110 = 
26,25%; zwei Präp. Mrcch. 16 = 2,84%, Daflftk. II = 2,6a»/,,; Mncoh. 
Mrccb. 7 = 1,240/0, Dasak. 4 = 0,95"/,. 

3) Die hier aDgegebenen Zahlen sind natürlich sehr labil. Oft ist 
es recht schwierig, sich für die Zugehörigkeit einer Form zu dieaer oder 
jener Klasse su enUcheiden. So kaun z. B. preohämi in: lad yävad 
fffhi^lm ähüpa preehami, atti kimoit präiarSiä na lüji Mrccb. I, 4, ii 
unter 2. oder 4. gehören. 
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in J. J. Meyer's Übersetzung, .dann wird man ... ihn (seil, diesen 
Beutel) jeden Morgen mit Gold gefüllt sehen". Zu 3. Mfcch. : 
taamat avayam dhöraya, vipra, tävad, yö.van na taat/OJi kkalu 
bhöh aamarpi/ate lll, 7 c,ä; Daäftk.: kainöti ca purä sa 
krtogfinö bhavcmtamlV, I7b,i\.-a.^). Zu 4. Mfcch.: tad itö gac- 
<;ÄffimaAI|37,fl; Daäak. muktaääpa patyuh p&rävam abhisarämi 
V, 195—196 (will ich mich . . . begeben). Zu 5. Mycch. : t<U 
kaamin de^e daräay&my ätmet^ilpam? 111, 13c oder: tal ktt^a 
gacckämi fnandaiksgyak?Yl,'[64,s;D&&&k. amba,kit{i bravimif 
III, 145, }. Zu 6, Beispiele unsicher, könnten oft als 1. aufgefafit 
werden. Yergl. z.B. Mfcch. (^vtlaka'spricht zu Madanikä): tvat- 
anekabaddbahjrdayö hi karömy akoryam (d. h. ich hab's in der 
verflossenen Nacht getan) eadvittapürvaptmisS 'pi kuU. praaütah, 
rakpämi(=: ich habe bewahrt) Trummathavipannagunö 'pttnänam 
etc. IV, 9; DaSak.: bkagavan, aayO. me dö^m S^Svödosi vijnä- 
payati IT, 78, !-3, d. h. sie hat eben vorgetr^en. Zu. 7. Mvcch., 
Vasantasenä spricht: yadvad Ahalyäketör rnffä vadaai, Sakra, 
Q&utamö 'smiti, tadvat . . . etc.V,30a; Dafiak.: yäm kämcil lak^' 
navaÜTß savarnBoß kany&m dj-ftvS sa kila ama braviti VI, 
219, s-s; ohne ama an einer längeren Stelle im siebenten Ucchväsa 
Srya, kadaryaaySsya kadartkan na kadäcin nidräy&ti netre. 
tarjayali, träaayattca, akrtye csjAom dadaft\U,236,eW. 
Zu 8. Mfcch. Cärudatta spricht; aadä pradö^ö matna yäti 
jagratah, aadä ca me viävasatö gata niid. V, 37a,b; Daäak.i lab- 
dharandhraä ca yad yad vyaaanam ärabkati, tat tathity 
avarnayat VIII, 262, 4 v. u. Die drei anderen Beispiele (II, 1 32, s v. u. ; 
134, i; III, 138, b) könnten auch zu 7. gezogen werden. Ich glaube 
sogar, ein Deutscher würde sie nur als ein praesens historicam 
empfinden. Ich kann es nicht tun, weil ich alle drei Stellen in 
meiner Muttersprache durch ein Verbum imperfectiTum wiedergeben 
müQte. Ein Perfectivum wäre hier nicht denkbar. — Zu 9. Bei- 
spiele unnötig. 

Als Kesoltat ergibt sich : abermals ein Auseinandergehen der 
beiden Werke, siehe vor allem 1., das im Mrccb. 73,48*'/, und im 
Daäak. nnr 64"/!, zeigt, femer 4., 5. und grofle Differenz im Ge- 
brauch der Wurzel tw als Hilfsverbnm Mrcch. 7,83<'/o, Daäak. 
22,35«/o. 

Imperativ. Zunächst sollen die sich auf den Gebratich der 
Wurzeln beziehenden Zahlen gegeben werden. Der Imperativ wird 
im Mfcch. von 71 Wurzeln = 38,58«/(„ im Daäak. von 66 Wurzeln = 
26,74*/o gebildet. Gemeinsam kommen 34 Wurzeln vor, d. i. 48,67% 
(Mrceh.) und 52,3% (Daäak.). Nnr Mjcch. 36 = 35,640/o (von der 
Summe der in den beiden Werken vorkommenden Wurzeln ge- 
rechnet), nur Dafek. 31 = 30,69<'/,. Der größte Unterschied hin- 
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205 -= 72,69»;„ 
7= 2,48% 


168 = 80,61«;. 
4 = 2,04»;, 


68 = 20,06»/, 


2S = 11,73»;, 


12 = 4,24Wo 


10 = 5,16«;, 

1- 0,51«;, 
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sichtlich des Gebrauchs des Imperativs besteht in dem Gebronch 
der Passiv- und Medialform en. So wie ich glaube, ist dieser Unter- 
schied nur durch die Annahme verschiedener Verfasser fiir die 
beiden Werke erklärbar. Ich fähre die Ziffern an: Activum Mfcch. 
199 Beispiele = 70,56*/o, Daöak. 136 = 69,38%, Medium Mfcoh. 
3 = IjOe^/o, Daäak. 32 = 16,320/o, Passivum Mjcch. 80 = 28,36'>/o, 
Daäak. 28 = 14,28o/o. Die im Daäak. verhältnismäßig so häufigen 
Medialformen des Imperativs findeu sich im M)v;ch. im ganzen nur 
durch drei Beispiele vertreten. Die Zahl der Formen imperativi 
passivi ist dagegen im Mfcch. zweimal so hoch als im Da^k. ^). Wir 
kommen za den Bedentongsnuancen : 

Mrcch. Daäak. 

1. der Imperativ in seiner 
Grundbedeutung als Aus- 
druck eines Befehls, Er- 
laubnis etc. 

2. desgl. mit bhavän etc. 

3. Imper. passivi 3. p. sing. 
in hoflicher Anrede 

4. in Wünschen und 
Segenssprüchen 

5. mit mä verbietend 

Beispiele unnötig, — Dazu kommt noch als 6. arhatt mit In- 
finitiv im Mfcch. einmal {nörhaay upalabdkumY, 153, u), im Daäak. 
dreimal. — Neben dem Imperativ mit ntä, wofür Mfcch. kein 
einziges, Daäak. ein einziges Beispiel hat^), werden bekanntlich 
auch Aorist und Imperfekt ohne Augment mit mä und mä ema 
Imperativisch gejiraucht. Für den Aorist haben wir im M^ch. drei 
Beispiele (bhu und spri), im Daäak. dagegen sechs Qcf, bhi, bhü, 
vad); außerdem zwei Beispiele für das Imperf. im Daäak. {mä 
und ma sma adkyavaaya^. — Besnltat wie beim Präsens: Aus- 
einandergehen der beiden Werke (hier bezüglich der Medialformen) 
und größere Mannigfaltigkeit auf Seiten des Daäak. ^, was hier um so 
bedeutsamer ist, als das M^cch. eine beträchtlich größere Anzahl von 
Formen besitzt, was übrigens — wie öfters erwähnt — in der 
Natur des Stückes begründet ist. 

Der Potential (dieser Name paßt hier viel besser als der 

1) Hiuaichtfich der Verbalcompo»iüon verhalten sich die beiden 
Werke wie folgt : Veibum simplex Mrcch. 206 Beispiele = T8,04o/o, Dasak. 
I27=64,74''/o; einePräpoBition Mrcch. 78=25,88'';o, Dasak. 64=32,65''/o; 
«wei PiäpOBitioneD Mrcch. 3 = ifi^''l„, Dasak. 5 = 2,55'/^. 

2) Bloß um dee kUnstliehen Reimes willen gebraucht: alpiyatä 
mvlyena mahärkam vaetu mätta me labhyam dhartaarakfäySi III, 164, i. 

S) Aach Fälle wie alam'+ Gerund. (oder Instrumentat) sind im 
DaJak.'lBafiger, sie gehen uns aber hier, als nicht zum Verbum fiuitnm 
gehörig, nichts an. 
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Optativ) ist unter allen Temporibns nnd Modis derjenige, der die 
beiden Werke am seligsten voneinander trennt. Das beweisen schon 
die allgemeinen Zahlen, die sich auf seine Häufigkeit beziehen, noeb 
mehr aber verschiedene Bedeutungsschattierungen. Vor allem ist 
der Potential beinahe zweimal so bänfig im Da&ak. als im M^vch. 
(e.ie^/o : S^S^/o). Demgemäß wird er im DaSak. von mehr Wurzeln 
gebildet als im Mf-cch., und zwar von 60 d. i. 24,69% (aämtlioher 
im Daäak. gebrauchter Wurzeln) gegenüber 14 = 7,6°/o. Gemein- 
sam sind 6 Wurzeln oder i2fi5% im Mrcch. und lOi/o im Daäak., 
nur Mfcch. 8 = ll.Teo/o, nnr Daäak 54 = 79.41«/o. Das Activum 
ist im Mrcch. zu Ungunsten der beiden übrigen genera viel stärker 
vertreten, als im Daäak. und zwar: Activ. Mj-cch. 27 Fälle ^ QO^ja, 
Daäak. 82 = 77,350/0; Med. Mrcch. 2 = 6,6%, Daäak. 14 = 13,2%; 
Passiv. Mrcch. 1 = 3,8%, Dafiak. 5 = 9,43% »). 
Potential (oder besser lin): 







Mrcch. 
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1 


als Hortativ 




17 = 16,08% 


2 


, Optativ 


4 = 13,30/0 


5= 4,71% 
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, Potential 

a) drückt aus MögUch- 


(24= 80%) 


(21 = 19,81%) 




keit 


14 = 46,6% 


6= 5,66% 




b) Wahrscheinlichkeit 


5 = 16,6% 


2= 1.88% 




0) Zweifel 


3 = 10% 


9= 8,49% 




d) Unmöglichkeit oder 








ünwahracheinlicbkeit 


2= 6,5% 


2= 1,88% 




e) beim Behaupten eige- 








nes Vermögens (,used 








for asserting one's 








power*) 




2= 1,88% 


4 


hypothetisch 


3= 10% 


80 = 28,3% 


5 


in Nebensätzen als Ausdruck 








der Abaicht oder Folge 




7 = 6,6«/o 


6 


futurisch 




14 = 12,96% 


7 


wiederzugeben durch ,wiJl", 








zwischen 1. und 6. liegend 




12 = 11,12% 



Beispiele: Zu 3. sind Beispiele unnötig. Zu 2. Mfcch. cari- 
tryagwnasampannejäyetkä vimale Ä:w^e VIII, 43b; Daiak. kriye- 
täsyänakanarendrasya hinacid ananta4aktitiä siddkpantaräyah 
VII, 235, !-s. Zu 4. Mrcch. . . . dipam c&pi Tut mar^ayed ahki- 
mvJehain ayäl hJcsyasuptam. yadi III, ISd, Daäak. yady api 
dadyam i^anmanö musiiatn dhanam, na . . . pur ayeyam. II, 
119, ST. u. ff. Es folgen einige Beispiele 1 



1) Verbum Bimplei Mrcch. 27=90»/„, Daäak. 65 = 61,32«/„; ein 
Präp. Mrcch. 3 = WL, Daäak. 38 = 35,84%; zwei Präp. Daaak. 2 = 
1,88%; drei Prfip. DaJak. 1 =fi,W>U. 
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rangen, die sich nor im Daäak finden. Zu 1. arÜiaaiddhaye 
yo(e(AaÄ Vm, 246,sv.u. Zu 5. . . , ycOha. sarnkalpayet, 
tatha Ttiayapi . . . aoeftitam II, 122 — 123. Zu 6. ... tad apt päpaTji 
nirki-tya kiyatyapi dkarmakalayä mäTp. samagrayet'-) lÜ, 149, 
ft-tT.n.; oA6x:manasapinacintaifeyain af ah param itaran&rim 
m, ISO, 9 V. u.: nicht elDtnal mit meinen Gedanken werde ich 
Ton nnn an einem anderen Weibe meine Aufmerksamkeit znweaden 
(J. J. Meyer's Übersetzung). Zu 7. Änantasiram janapadaköpena 
ghätaySy am III, 162, i-iv. u. — Es versteht sich von selbst, 
daB zniscben den aufgezählten Maancen keine scharfen Grenzen ge- 
zogen werden können, itfanches könnte andei-s aufgefaSt werden, 
und so ist die obige Einteilung nur annähernd richtig, trotzdem 
läflt sie uns ganz sicher Echlieäen, daä von dem Potential in den 
beiden Werken recht verschiedener Gebrauch gemacht wird. Be- 
sonders wichtig scheint uns da Punkt 3, d. h. große U^orit&t von 
Formen mit eigentlich potentiater Bedeutung im Mfcch., gegen- 
über mäßigem Vorkommen im Daäak., und Punkt 6 und 7, d. h. 
gänzliches Fehlen von Formen mit futurischer und ,wiU'-Bedentang 
im Mi'cch., während sie im Daäak. reichlich vertreten sind'')- 

Über das Futurum ist viel weniger zu sagen. Das Futurum 
auf 'Syaii wird im Mrccb. von 22 Wurzeln = llfib^jo, im Daäak. 
von 59 = 24,27<^/o gebildet Beiden Werken gemeinsam sind 
22 Wurzeln d. i. 54,54"/o (Mrccb.) bezw. 20,34"/o (Dafiak.). Nor 
Mrcch. 10 = 14,490/0, nur Daiak. 47 = 68,110/0 «J. — Was die 
Bedeutungsunterschiede betrifft, ist hier natürlich (wie beim Potential 
and sonst) eine Elassifikation sehr fließend und unsicher. — Horta- 
tivisch Daäak. etwa IS^/o, Mcech. kaum zu spüren; als Ausdruck 
der Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit M^cb. etwa 12o/o, DaSak. 
6'>/o— 70/0; eine Absicht ausdrückend, Dafok. ungefähr 3%. Sonst 
in dem gewfibulicfaen futarischen Sinne gebraucht. — Es verdient 
femer erwähnt zu werden, daS das Daäak. zwei Beispiele füi peri- 
phrafitisches Futurum besitzt VII, 246, s, VIII, 262, g, und daB es 
einige (fünf) Male bkä^*) ^ bkaoi^ati verwendet. Im Mfcch. fehlt 
beides. — Resultat wie bei vorigem. 

Vergangenheit. Es ist schon öfter gesagt worden, dafl im 



, , ) auch der 

Potential Belbat, der Imperativ mid das Futurum eind oft konkurreote 
Ausdrucks weisen und daher igt zwischen 1., 6. und 7. schwer zu scheiden. 
Siehe auch Mrccb. VIII, 43 a mä bhvij, '= Optativ. 

3) Genera verbi wie bei den Übrigen Temporibus und Modis. Activ. 
Mrcch. 48 = 90,56*/o, Dasak. 100=75,75»/.; Med. Mrcch. 5 = 9,43»/o, 
Daäsk.26 = 19,69**/„; Passiv. Daäak. 6 = 4,54%, Verbum simples Hrcch. 
43 = 81,13«/o, Dasak. 75 = 56,8PL: eine Präp. Mrcch. 9 = 16,98'>/„, 
Dasak. 49 = 87 ,870/„i zweiPrSp. Mrcch. l = l,88'»/o, Dasak. 5 = ^jSS'/o; 
lDc«h. Dasak. 3 ^ 2,27'>/a. Im Dasak. ein Plus zugunsten der Composita, 

4) Auch im Kävyädaria, z. B. II, 126. 
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Dasalc. die präteritalen Tempora durch mehr als die Hälfte aller 
Verbalformen vertreten sind, sowie daß das Mfcch. von einem Per- 
fectaiu oder Imperfecta ra nur ganz Bpärlicb Gebrauch macht. 
AuBer den drei Perfectformen im Prolog {cakära babkuva), sind 
die acht anderen, die in unserem Verzeichnis unter Perfectam auf- 
geführt sind, d h. äha Perfecta nur ihrer Form nach, eigentlich sind 
CS Präsentia, obwohl sie — da in den konventionellen Sätzchen 
yatkuha bhavän etc. vorkommend — als Ausdruck der ganz nahen 
Vergangenheit dienen, weswegen wir sie nicht unter dem Präsens 
verzeichnet haben ^).— Wir schlieBen hier die participia praeteriti 
passivi an, den einzigen (auBer Präsens 6., 7., 8.) Ausdruck der Ver- 
gangenheit im Mfcch. Dieselben kommen im Mrcch. in der Zahl 181, 
im Daäak. 310 vor, das Verhältnis ist also fast genau dasselbe, wie 
beim Verbum finitum. Weiter kann man untersebeiden : 

Mrccfa. Dasak. 

1. Part, praet. pass. allein- 
stehend 148 = 81,76<»/o 227 = 7a,22% 

2. mit Yas 24 = 13,25% 36 = 11,610/0 

3. mit aham oder vaya/m 8 ^ 4i41**/o H = 3,55"/o 

Hier ist also der Unt«rfichied nicht gerade bedeutend. Auch 
entsprechen sich die beiden Werke hinsichtlich der Zusammensetzung 
mit Präpositionen und des Gebrauchs der part. praet. pass. in activer 
oder passiver Bedeutung. Es gibt aber auch eine Differenz; Daäak. 
hat 36 Beispiele = 11, öl"/,, für Partizipien auf -tavant, Mrcch. 
kaum ein Beispiel = 0,55''/(|, sonst nur p. p. p. auf -ta. Ferner 
besteht im DaSak. eine Neigung für die erste Person das bloße 
Partizip zu verwenden, ohne das Hilfsverbum as oder das Pronomen 
dazu zu setzen. Dies erscheint in 9 Fällen, also 20<'/o (von der 
Zahl aller Beispiele der ersten Person berechnet). Auch in diesem 
Falle ist also das Resultat für die Hypothese, Dandin habe das Mfcch. 
verfaßt, nicht besonders günstig. 

StFellnns der Terlia im Satze. 

Auch hier beschränken wir uns auf das Verbum finitnm und 
teilen dieses in a) beliebiges Verbum außer as, b) Verbum as. 
Leider bietet hier das Mjv^ch. sehr geringes Material, da nur die 
wenigen Stellen in Betracht kommen k^innen, die in Sanskritprosa 
verfaßt sind, die Verse sich aber von der Prosa durch bedeutend 
freiere Wortfolge unterscheiden , wie aus den unten angeführten 
Beispielen ersichtlich ist. Eine andere Schwierigkeit liegt in dem 
Umstand, daß im Mfccb. die Sanskritprosa meistens aus kurzen, nur 
wenige Wörter enthaltenden Sätzen besteht, die einem Vergleich 



1) Auch im Dasak. kommt ähapräha in prSterital er Bedeutung vor; 
einmal ist diese durch das zugeeetate ama augedeutet I, 75, s. 
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mit den künstlich gebauten Perioden des Daäak. nicht gewachsen 
sind. — Es wäre fruchtlos sämtliche Belege aus den beiden Werken 
Toraafiihrea ; die Beispiele , die wir unten geben , zeigen genügend, 
daB dieses Kapitel für unsere Frage sehr wenig wesentliches bringen 
kann. — Aus dem Myccb. wurde der erste (gelegentlich, fBr Prosa 
durchgängig, auch der zweite) Akt berücksichtigt. Ans dem Daäak. 
wurden folgende Teile ausgehoben; S. 75—89 d. h, vom Anfeng 
des 2. ücchTäsa bis zum SchlnQ der Erzählung von dem BüBer Marici, 
and S. 167, B^ — 177, d. h. PürQabhadra's Erzählung aus dem 4. Uochväsa. 
a) Beliebiges Verbnm auSer aa in allen Temporibus und Uodis 
auBer dem Imperativ: 



Satzende 

Vorletzte Stelle 

Drittletzte Stelle 

Satzanfang 

Zweite Stelle vom Anfang 

ca -Verbindung *) 

enklitisch {manyi) 


Mrcch. Prosa') 
27 = 79,41"/o 
6 = 17,640/0 

1= 2,940/0 


Daaak. 

74 = 81,31o/o 
7 = 7,690/0 
1= 1,09% 
1= 1,090/a 
1= 1,090/0 
6= 6,590/,^ 
1 = 1,090/0 


34 

b) Imperativ. Wir behandeln ihn besonders, 
Neigung hat, an den Satzbeginn, zu treten. 

Mrcöh. Prosa") 
Satzende 12 = 6OO/0 
Vorietzte Stelle 3 = 15«/o 
Satzbeginn 3 = 15"/,, 
Zweite Stelle vom Anfang 2 = 1Ü% 


91 
da er öfters die 

Da^k. 

5 = 38,460/b 

5 = 38,460/o 
3 = 23,070/0 



13 

c) Verbum as. Hier sind die Beispiele in den beiden Werken 
sehr mannigfaltig, die Wurzel as kommt sowohl" als VoUverb wie 
als Copula (allein oder mit einem Genetiv hezw. Lokativ) an ver- 
schiedenen Stellen vor, ohne daB sich eine Neigung zu der einen 
oder der anderen Stellung bemerken tieSe. Hervorzuheben wäre 

1) Mrcch. VerBpartieen : 

Satzende 31 = 47,69»/o FüDfÜetzte Stelle 1 = I,53«/o 

Vorletete Stelle 14 = 21,53'»/o Satzanfang 6 = 9,23<'/o 

Drittletzte SteUe 4= 6,15"/. Zneite SteUe vom An- 
Viertletzte Stelle 1 = 1,53")„ fang 8 = 12,3»/, 

2) Es ist die bekannte, dem Dasak. eigentümliche Konstruktion: 
das Verbom steht am Anfang ond wird durch ein ca an das am SchluB 
de« vorausgehenden Satzes stehende Verbum angehängt. 

3) Hrcch. Verspartieen : 

Satzende 4 = 57,14i>i. Zweite Stelle vom 

Vorletzte Stelle 1 = li,W>U Anfang 1 = U,28»/a 

Satzanfang 1 = U,W>Sn 
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etwa, das die Copnla as im Da&ik. in 26,60/o Fallen am Ende, 
sonst (d. h. 7S,3''/o) an verschiedenen Stellen in der Mitte des 
Satzes (aber nicht am Anfang) stebt, im Mrcch. dagegen nur die 
Endsteltung bat. unbekannt sind im Urcch. Konstnibtionen wie: 
etamy aham taaya lecmya II, 97, s v. n. ttnd aö 'smy ahaip. manfra- 
siddkah 11, 105, s. — Diese wenigen Worte mögen für die Stellnng 
der Verba genügen. Wir wagen es nicht, bier einen bestimmten 
ScbluS zu ziehen. 

Aus den obigen Angfühningen, die den Gebrauch des Verbums 
in den beiden Werken zum Gegenstand hatten, ergibt sieb, daS das 
Daäak. in vieler Hinsicht vielseitiger ist, als das M^ch. Das 
zeigte uns eine Betrachtung des auf S. 9 ff. aufgestellten Wurzel- 
verzeichniases und das wurde durch die Tempora und Modi be- 
stätigt. Daqdin wuBte sein sprachliches Material sehr verschieden- 
artig zu modellieren. Dieser Zug fehlt bei dem Verlasser des 
Mfccb., dem die Sprache lediglich als Ausdruck seiner Gedanken 
dient, er betrachtet sie nicht als l'art poor l'art^). Natürlich kann 
man dagegen, auf dem Standpunkt stehend, daß Don^in der Ver- 
fasser des M^ccb. sei, den Einwand erbeben, dafi er sich eines anderen 
Stiles bedienen muBte, als er das Mi'ccb. dichtete, eines anderen 
beim Verfassen des Daäak, sagt er docb_ selbst im Eävyädaräa (I, 81), 
daQ die längeren Composita in den Akhyäyikä's am Platze seien. 
Man könnte also daraus schließen, daß er für das Drama absicht- 
lich eine einfache Sprache gewählt habe, aber auf diese Weise be- 
seitigt man überhaupt das einzige innere Mittel, durch welches 
die gemeinsame Quelle zweier Werke bewiesen werden kann, d. b. 
die Sprache, den Stil, und man bleibt auf bloßes Raten und (im 
besten Falle wahrscheinliche) Hypothesen angewiesen. — Eine Reihe 
von Differenzen haben wir schon dadurch zu erklären versucht, 
daß wir von vornherein angenommen haben, daß die beiden Werke, 
zufolge ihrer verschiedenen Natur, in manchem auseinandergehen 
müssen. Trotzdem ergab es sich, daß die beiden Werke in 
vielen Einzelheiten voneinander abweichen , und meist nur dort 
äbereinstimmen , wo sie mit jedem anderen Sanskritwerke über- 
einstimmen würden. Es traten auch größere Verschiedenheiten 
zut^e (z. B. beim Imperativ medii und passivi, beim Potential), 
die bei einem und demselben Schriftsteller nicht bestehen dürften. 
Alles in allem erwogen, muß man zu dem Schluß kommen, daß 
der Gebrauch des Verbums im M^cch. und Daäak. die Annahme eines 
gemeinsamen Verfassers für diese beiden Werke nn wahrscheinlich 
macht. 



1) Obwohl man zuweilen auch im Mrcch. auf aimpraaa, itefa und 

dergl. BtoBeo kann. 
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Nachweis der Belegstellen 

zu den Temporibas nod Hodis. 

Es iBt nur anf diejenigen Tempora und Modi Eücksicht ge- 
nommen , die den beiden Werken gemeinsam sind , mit anderen 
Worten, es ist die Aufzählung der Belegstellen zu den Pr&teritig 
onterblieben, da sie nur den Dmfang der Arbeit bedeutend yer- 
mebren, einen praktischen Zweck aber nicht haben würde. 

Präsens. Mfcchakatika. artÄoy X, 261, t; 58d; ark I, 
24, s v.u.; V, 153,n; Vm, 21b; as I, 8a; 4, ii ; 4,«; 13a; 32d; 
28, i; »V.U.; 40a; 36, i; 50b; 43,4; 45,6; H, 63,*; ISabis: 
111,85,6; 87,a;si 88,i; b; sv.u.; 96,ts; 97,io;fiv.a.; IV, Id; 
112, is; V, 133,87. u.; 30a; 145, ig; 34a; 146,6; VI, 164,s; 2b; 
171,8; is; VII, 179,8; 180, ii; 87.n.; 181, u; 7b; d; VIII, 204,1 v.u.; 
210, 6 v.u.; 216,10; 217,1»; 219,4; IX, 239, 12; 241, 4; 19a; 244,10; 
255,sv.a.; X, 262,»; 275,8V.u,; 27a; 28a; 33b; 44b; 293,i4; 
08 II, 7d; 12a; IH, 97, sv.u.; »I, 14a; c;d; S6c; 57a; V, 47d; 
VII, 4b; IX, 19d; M, ich VII, 181,9 v.u.; VIÜ, 26b; IX, 2S6, 10; 
X, 261, s-i; is I, 22, a v.u.; 44a; HI, 87, is; ife»III, 87, le; IV, 2a; 
VII, 180,8; IX, 21b; 32a; X, 48c; »■ UI, 7d; kathay IV, 108, 10; 
20b; V, 150,BT.u.;VIir, 216,3; IX, 3b; 4b; 229,9; 13d; kamp 
III, 92, ü; IV, 8b bis; IX, 13b; kalu^ay IX, 24d; ksmay IV, 16d; 
A«pV,34a; kr, machen T, 37a; II, 62,7; m,89,a; 19b; IV, 4d; 
9a; 12c; V, 8a; 26a;b; VU, 2b; VIII, 204, 1 ; 27d; 30c; IX, 4c; 
28b; 34c; X, 286, sv.u.; 287,8; sv.u.; 293, 13; 59b; fo^X, 59d; 
kf^ 111,88,3-4; 89,b; IX, 3a; 21c; khcUakkotay 1,4,11; khid 
IX, lOd; Ickya. V, 33d; ganay II, 7a; IV, 33b; V, 16b; gam 
I, 25,i-3T.u.; 27,1; 37,8; 88,1; 47, 1; 48,a; II,65,b; III, 5d; 
9e; 84,sv.n.; 88,6;ij; 89, « v.u.; 90, 13; IV, 110,4V.u.; V, 131,10; 
VI, 164,b; VU, 2d; 179,9; 183, 3; 5; Vtll, 209, 1 v. u.; 210,6V.n.; 
217,t;9; 219,4; IX, 237, 1 ; 40b; X,264,io; ^ajy" V, 6b; 18a; 
26a; 82a; gun^ ll,61,i6; gras IX, 24a ; grah I,50abi3;b; III, 
88,ii;i6; IX, i8b; 248,io; X, 292,ii; ghat 111,87,18; ghu? X, 
12d; ghüm V, 27c; car I, 58a; VII, Ib; IX, 25a; carv II, 12c; 
ca/I,56b; IX,21d; cira^ UI, 96,8; VII, 178,io; i»; IX, 246, sv.u.; 
cud IX, llb;y<Mi IV, aOc;^! X, 45a;b;c; jiv I, lOd; 48d; ßa 
1,2,8; IV, 110,9; 112,8; iv.u.; 128, 1 ; V, S2b; VIII, 194,»; 
IX,231,jv.u.; 282,4; 243,8; 244, 1 ; 250,s v. n.; 252, 1 ; *; X, 
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285, is; 14; ^iW m, 87,4; 88, 6 t. u. ; V, 27a; top I, 15d; tark 
VIII, 187, «v.u.; X,3d; ftyiV,26c; tucchay X, Ö9a; (mZIV,2c; 
tof I, 16b; fr I, 32c; IV, 112,5V.u.; V, 140,i; Vll, 180,b; 
181,JV.u.; Vin, 208,4; tycg\,\ic; IV,15d; VI, 18 a; h; VIII, 
26d; 32d; 41d; dah I, 12a; 13c; 15d; X, 83c; d& U, 7b; HI, 
29b; V, 7b; X, 18b; dÜ IV, 9d; 19b; düs III, 85,6; d^/I, 35a; 
54b; n,6S,4; in, ISc; IX, 229, u ; 230, j; 25b; dAüpayV,27d; 
dhr I, 24,a; 45a; TU, 88, i;4y.o.; V, 140, 4 v.u.; 50b; X, 284,8; 
nady, 29b; nand IX, 29d; nam I, 32b; V, 130, s; 26a bis; nad 
Vm, 38d; »Mtfräy VIII, IIa; nMidm,19b; ni 1,45,6; X, 59a;b; 
ptU I, 9d; 57d; V, 4d; 25d; 44c; 52d; EX, 12c; 26b; 43d; 
' padl,Uh; 53b; II, 13b; HI, 85, ii; *-5 v. u.; 86, 5; 88, »; VII 
181,4V.ti.; X, 293,9-10; pa4 Vü, 179,j; VIU, 24a; 210,8; 
214..v.n.; IX, 29c; X,39c; pa, trinken V, 14a; VIH, IIb; X, 13d: 
prX, 59a; ^racA I, 4,11; IX, 235, 10; 240,4T.u.; prot^ipoi/ V, 14b; 
ftrß V, 132,2v.u.; 18d; VIII, 186, 10; 189, i; 196,8V.u.; IX 
241,iE;t4; X, 286, 5 v.u.; 287,8; Wä III, 17 c; IV, 4b; V, 2c 
5d;VII,la; X,43b; ÄÄä*I,37a; 56d; bhidY,22ö.\ bhuj NMl, 
27c; Mal, 13b; d; 14b; iSc; 36b bjs; d; III, 16c;-88,4; IV, 2di 
18a; 17c; 107,n; 109, 1; V, 40d; 42d; VI, 18b; Vni, 9b bis 
199,av.u.; 29b; IX, 230,8; 7b; 21c; 26d; 27d; 34a: 37b 
X, 271,7; 34a; bkrar^-i 1,U^; Wram VI, Id; man I, 37d; UI, 
4d; V, 25d; Vni, lld; 17b; 42b; mä HI, 16a; mörj' VII, 2 
muc II, 62, 7; a; ni, 16b; IV, 16c; 27c; V, 14b; mi*? IV, 6a; 
mrifV, 28b; »ifel,36c; i/amn, 63,s; X, 262,b; yä I, 10c; 
13b; 17d; 20a; 22b; 27d; 53c; II, 9b; III, 13d; IV, 9d; 10b. 
V, 8c; 37a; VII, 2a; 3c; VIR, 7d; 26c; IX, 9d; X, 16b; 21c 
i/äcVII,2c; v'9'11,65,5; X,271,st.u.; raA{fIV,9c; raüj l, 
53d; raÄÄ nr, 87, 1; rom V, 15b; ro« V, 27c; ra;I,2b;" 
25bi rö(iA IX, 240, b; ru UI, 87, is; IX, 13c; 15a; rwc I, 11 
rud IV, 14a; rudh V, Id; 15d; ruh IV, 17a; VI, 165,4; lak^ 

I, 28, 1; Ä*p V, 145, is; Äiwi* IX, 236, 4; iaHV, 28d; 7% V, 46d 
lip I, 34a; /wÄA VUI, 32b; iöft I, 37b; VI, 171, 7; jwc I, 26,i v.u. 
IV. 106,iov.a; Vni,192,s; sv.u.; mnc VIII, 199, 10; t>a«;i,56d; 

II, 62,6 V. n.; III, 14d; V, 30a; IX, 239, 6 v. u.; 21a; 27c ; X, 6d 
31 d; valg V, 27b; vaa IV, 103, s v.u.; Vm, 199, 11; vak I, 31c 

IV, 17b; V, 8b; VII, 5d; vää IX, 10a; vid III, 93,i; vid, finden 
IX, 87a; wwf III, 87, b; lobis; 88, 4 v.u.: IV, 101, 10; V,8d; 154,«; 
Vn, 179, 1 ; VIII, 199, 5 V. u. ; IX, 238, 6 v. u. ; «y V, 13d ; vr IH, 
lOd; vrj I, 12b; vrt 1, 17, 1; II, 61,t5-i6; m, 18a; VI, 164, t v.u. 
vn, 182,10 V. u.; vrdJi m,8d; IIa; VIII, 9a; 26d; vr? I, 34a 

V, 26a; vyatk'üW, 9b; X, 25c; vraj III, 6b; Sak H, 61, ib; 10c 
64,»; dank IX,8b; ^(wX.SSb; 4uo I, 38a; iudJi VIII, 216, s 
äubh I. loa; II, lOd; III, 86,6; X, 284.15; M IV, Säd; MiYU, 
179, b; A«wl,48d; IV, 12b; 14b bis; ÄOf^ I, 55b; V, 20b; IX, 
25d; sawiudray IX, 14d; sänftwy H , 62, « v. u. ; sr I, 24a; II, 
65, 7; VIII, 198,1 v.u.; 8}j X, lld; «rpIII, 8b; IV, 2b; X, 284, u; 



DigizedtyGOOgle 



— 33 — 

«ajVIII,lld; akkal IX, 18a; «ftt VUI- 186, is; 187,*; 189,3v.u.; 
«^I,36a; 35,»; II,Ilbbis; lU, 89, s; i v. u.; V, 14d; 23d; 

VI, 164,14; Vin, 5d; IX, 244,10; 247,7; «iS I, 32a; spand VI, 
24a; IX, 15a; spr^ IX, 3c; sphur VII, 9a; IX, 10c; 13b; »mr 

VII, 7b; VIU, 190, 3 v.u.; ätm V,45c; avaUj Y,i9A; svap V,2ic; 
(ut-)Bvapnay in, 88,9; han VIII, 23c; IX, 28d; 41b; 43e; kos 
m, 88,8; IV, 14a; V, 27a; ÄS VI, 18a; IX, I6d; ÄwIV, IIb; 
h 1,26, »v.u.; 37c; II, 7b; UI, 30b; IV, 6b; c; 105,8; V, 17c ; 
21d; IX, 4a; 21d; 248,7; kvä IV, 16b; IX,236,s; 10h. 

Präsens. Daäakumäracarita. arthayll,lSO,i,arhn, 
118,1-8; IV,181,ä; 182,a; V,202,iT.u.; VI,229,5T.u.;230,iT.ii.; 
arf,eBsen VI, 215, 6T.T1,; (W, sein I, 57,5; 64,iv.u.; 66,«; II, 76,i; 
88, 1 v.u.; 89, i; 92, * v.u.; 93, »v.u.; 97, 7; »v.u.; 99,*; 100,4; 
102,1; 104,6; av.u.; iv.u.; 105,a;iy.a.; 111, « v. u.; s v. n.; 
ST.U.; 113,6;»; sv.n.; 114,6 v.o.; 117,6; 125, a; 131,«; »v.u.; 
I33,s; 135,s;7; 111,136,2; 140,i;3; 143,s; 144,siB; 145,8;8; 
sv.u.; 148,*; 150,i; 153,4v.u.; a v.u.; 1 v.u.; 157, 3;s; 158,4v.u.; 
159,iv.n.; 162,6; 163,8V.u.; IV, 167, a; 4 v. u.; 169, 2; a v. u.; 
2V.U., 170,s; 172,6bis, 7; 173,! v.u.; 174, j; 177,6v.u.; ISO.iv.u.; 
181,6V.u.; 182,2v.u.; iv.u.; 184,6v.u.; 4v.u.; »v.u.; »v.u.; 
185,i; 186,i; V, 192,6; av.u.; 195,s;5v.u.; 196,i;B;5; 198, 
6V. u.; iv.u.; 199,6; 7; 11; 200, 4 v.u.; 4» v.u.; »v.u.; 201,»; 4; 
202,1; VI,207,4;9; 211,10; »V.U.; 8V.U.; 212, 8; 215, 5; «; i; 
216,i; 218,«V.u.;4V.U.; 221,2; 225,8; 226,4;8;lo; 8V.n.;5V.u.; 
IV.U.; 228, IV. Tl.; 230, j v.u.; 233,7; s v.u.; VII, 237, 4; 238, 6; j; 
241, 10; VIII, 250,7; 260,4; 268,5; 270,4; 271,»; 272,8; 277,i; 
278,i; ö» VI, 206,7V. u; I III, 144,9; 165, 4 v.u.; V, 191, s v. u.; 
VI, 228, 8 v.u.; VIII, 256, 7 v.u.; 270,7; *?, tcA II, 91, 1; IV, 167,i; 
VI, 230, «v.u.; 233, 6 v. u. ; Vn, 237,»; 245, ä v.u.; J^VHI, 261,»; 
% m, 147,»v.u.; VIII, 261,10; fÄ VIII, 260, 5 v. u.; r 11,119,6; 
ÄfriÄay m, 146,s-4; VII, 238,BV.n.; ictm^ VIH, 26], 8; kämat/ 
II, 91, «v.u.; 124,5; V, 197,4; fcitc V, 191,iv. u.; kr, machen n, 
111,4; 134,i; III, 154,2; VI, 228,2; Vn, 236,iv.n.; 246,8; 
Vm, 261,10-u; 262,2; 269,s; 255,2; 260,»; 276,7V.u.; kr 
(ftn-)Vn, 238,4; klp n, 85,2-s; krand II, 132, 3 v.u.; kramYllI, 
276,3; JtH 11,101, 5; 109,5 v.u.; foW II, lH,ä; A{» IV, 175,1 v.u.; 
k^p Vm, 261, 6 v. u. ; ganai/ 11, 84, 5 ; V, 202, 2 ; VIII, 261, 8 ; gam 
n,110,a; m, 162,4; IV,167,s; 169, 6; VIII, 256, « v. u.; g<a-h 
VIII, 261, «v.u.; .p-oA IV, 181,3v.u.; VIII, 257, 1 v. u. ; 261,8; 
268,u; gkat III, 140,s; VI, 230,8,9; gkusVIU, 261, sv.n.; cor 
II, 87, ä; VI, 220, »v.u.; Vni, 256,«; cji VIH, 253, 1 v. u. ; jiv 
VIII, 257,6;av.u.;ynfflII, 78,s; 100,iv.u.; 102,i; 104,»; 108,i; 
111,140,8; 142,a; 144,4V.n.; IV, 180, 1 v. u.; VI,213,2; VII, 
242,*; 246,»; 249, »; VIII, 261, t v. u.; 270,4;«; 275,8; tarn III, 
154,1; (ar; VII, 236, 7 ; ftw II, 110, 4; VIII, 268, 8 v. ü.; tyaj Jl, 
111,7; 113,3; Vn,247,i;iVaa VII, 236,7; dak m, Ibi.i; Vi, 
206,3v.a.; da H, 98,3; IV, 185, s v. u.; VII, 236, 4 v. u. ; Vni, 
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259,«; 261, 8 v.u.; (iW Vm, 259, a y. u.; duIII,155,s; duh II, 
105,«; 113,4; rfr^n, 105,4V.a.; V, 191,iv.u.; 199, t; Vn, 237,*; 
Vni, 261, 1-8 V. a. ; 274,3; dkä UI, 144,8-»; dhäv II, 132,?; dkr 
II, 104,iv.u.; dhvams VIH, 260,8y.u.; nand UI, 156,2v.n.; 
VIII, 261,4 v.u.; norf VII, 242, 6 V. u. ; nind VI, 227, s; nl IV, 
174,5; 179,1 T. Tl.; V, 197,7; pai VI, 221. i ; päd lU, 164. a; VIII, 
256,sv.u.; paii U, 86,8; VI, 226,6; Vni. 261,7; praah VUI, 
261,10; bandh U, iSS,i; IV, 177, 7; badk II, 85, 1; budh. II, 
124,av.u.; brü II, 111,5; HI, 145,a; VI, 215,«v.ii.; 218,10; 
219,3; 225,6-j; 226, a; 228, s; 4-s v. u.; VIII, 256,t. 259,8; 
bhaks VIII, 259,s; bhä II, 100-101 ; VI, 229,6-8; VIII, 253, a v. n.; 
tAöa Vni, 261 , 7 ; 6ÄiIV, 185,3y.u.; ftAw?' VIII, 259, 4 v. u.; bkü 
II,i02,4; 111,138,5; IV,174,4; V,194,7; 199,4; 204,5y.u.; 
VI, 226, 9; 233, ly.u.; VIII, 254, i-s; s; 255, »y.u.; 257,sy.u.; 
258, »y.n.; ly.u.; 259,a; 276,ay.B.; bkrayt^ VUI, 254, s; bkram 
VIII, 258, 6 v.u.; Man II, 86,1; 110,i; 113,s; V, 203,sv.u.; 
Vin,259,<i; wiö m, 144,jv.u.; mwc II, 93, 5; VIH, 256, i; mua 
II, 106, s; VI, 228, a; mr^ VIII, 268, 5 ; w»r? II, 129, a y. u. ; yai 
II, 84, 1 v.u.; i/am 11,119,4; yaa UI. 155, 1; VI, 211, 2 v.u.; VH, 
241,10; i/äll, 97,7; 111,156,6; VII, 236,?; .^; VIII, 257, 7 ; 
261,s-7y.u; rabk VIII, 258,«; 262,4v.u.; rärfÄII, 124, s v. u.; 
ruc I, 73,«; II, 101, 9; UI, 146,. y.u.; V, 204,b; r«?' VI, 217,By.ii.; 
rudh II, 86,4; IV, 182, a-i v.u.; laks V, 191,8y.u.; VUI, 258,»; 
/apl,65,s; ^oÄÄ II, 125, 5; V,203,8; VIII,257.7; 259,9y.u.; 
vasU,97,s; IV,185,g; V, 188, a y. n.; 195,4 v. u.; VI, 288, b-t; 
231, s v.u.; vah II, 85,iy.n.; vid lU, 140,«; wV U, 109, 1; VIII, 
261,11; wrV, 197, 6; VIII, 261, t; vr(I,7S.i; U, 109,3; IH, 
142,ay.u.; 163,»y.u.; VI, 227,i; VII, 254.«; 272,5; vrdh U, 
120,«; vrs IV, 166,1V. u.; Aj& 11,95,4; 101, j v.u.; 111, 3 v.u.; 
VI.219,s; ^mVin, 257,»; i* II, 99, 5; V, 191, 4; VI, 231, i v. u.; 
^Vm, 253,4; A-iVn, 244,ay.n.; ifru m,lS6,e; VHI, 256,7y.u.; 
rf^aoA n, 88,1 v.u.; *a/II,86,i; lU, 160, s v. u.; VI, 220, s y. u.; 
«eJlV,172,5; 176,av.u.; VI,213,iy.u.; SoA VII, 243, t; sädh 
m, 160, fi; VIII, 255, 3. u,; stdk II, 125, 8 v.u.; sr II, 98, s-a v. u ; 
V,195— 196; »y VII, 242,i; «(Aa II, 109,6 v.u.; 114,6; VI, 205,3; 
233, 6 v.u.; VII, 241,9; VIH, 257, a; 272, 1 v.u.; spirfU, 86,s; 
126,3; IV, 180,«; VIII, 261,8; smr 11,111,«; IV,176,a; 186,5; 
sru n, 125, 5 v.u.; svapV, 192,5; kern U, 130, 1; VHI, 270, 7 v.u.; 
Äo« VIII, 261,6 v.u.; ha U, 101,1 v.u.; Ar I, 69, 1 y. u. ; IT, 111,t; 

IV, 174,a-iv.u.; VI, 232, 8-7 y. n. ; bv.u.; VIII, 257, a-a; kri VI, 
227,6 v.u.; kva U, 118,8. 

Imperativ. Mrcchakatika. tw IH, 19a; V, 36d; 48a; 
Vm, 217,1V. u.; X,6b; 273,«v.u.; 293,8; 294,i; 60a;c; ap 
IV,113,a; öS 1,13,!; V, 132,4; Vin,190,ii; IX, 234, a v. u.; 
il, 48,i; IV, 33a; V,23abis; 154,«; VII, 183,3; IX, 242,»; 
X, 285, 7 v.u. bis; i# I, 23, 6 bis; 30, a v.u. bis; sfe V, 30b; Icalhat/ 

V, 132, e; 140, s; VHI, 216, 4; IX, 231, e; kup V, 34b bis; kr UI, 
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30a; IV, 24a; V, 148,sv.u.i IX, 246,i; X, 292,sv.u.; i 
293,4; ir? X,53a; kram Vll, 182,9 T.a.; IX. 2'o3,3-io; kfolUJ, 
82,1V. u.; kfip\U,8o; kkadX,5Ba,; 287,ttv.u.; gana>/I,31' 
gaml.lG,i;ii>; 27,i; 28,3T.a.; 30,i; 50b; 46.*v.ii.; 111,97, 
4 y. n. ; V. 134, ev.a.; VII, 181, 8 v. a ; 4 v. u. ; VIII, 188, 7 ; 189, 5; 
IX, 229, 11; 230,j; 286,8; 253,»; 254,ii; X. 271, 7; gmyV,16&. 
31s; 32a; ^aAI, 35,d; 46,4; III, 82, * v.u.; 97,a; IV,104,5V.t 
110,10; V, 140,8; 151, 1; IX, 253,s; car I, 31 d; VIII, 199, 
IX,246,3bis; ctViC I, 31a; IV, 108,!tv.n.; chad l, 42 n ; jnä IV , 
104,6; V, 145,iv.n.; IX, 228, 4y. u.; 253,6V.u.; X, 287,«-i; 
>a/I,47,s; fr VII, 180. 4; VIII, 203, 4; f^o;" IX, 18a; *I III, 
83,s; IX, 255,5-s; dwf IX, 228, lo-ti ; 237,s; <£ri IX, 244, lo 
255,1; dha IX, 245,10; 262,s; dhr HI, 7c; IV, 7b; nadY, 47a 
niV, 148,6-7; VII, 181, s; VIII, 215,s; IX, 239,4; X,34d; 285,ii 
286,8; 287,8; pat X, bSh, pat IV, 33a; parf I, 14,4; 25, 1 v.u. 
34, a v.u.; 47,9; IV, 108, ä; V, 133, «v.u.; 141, a bis; 142, s; «bis 
«v.u.; 143,ibi9;a;ev.u.; 144,5; 148,3bis; 152,ibis; av.n.bis 
154,8bi9; VII, 182,iv.u.; Vm, 186,si 187,3V.u.; 190,i; IX 
251, 1; X,282,8; ^, schützea I, Id; 2a; IX,254,i»; X, 60d 
ÄrilIX,I8b; 241,6; 6% I, 32d; Wöl,17,i; 45,ia; 47,i;9 
11,61,1«; 62, 6 v.u.; HI, 87, s; is; la; i«; 88,s;b;ii; 89,«; 6-4 v.u. 
90,w; 91,6; IV, 109,8 v.o.; 112,5y.u.; 33a; V,142,i; 145,8T.u. 
146,«; VI, 165,4; VH, 181, 7 v. u.; VIII, 193,«; 196,7; 198, u 
199,10; 200,6; 209,1V. u.; 217,«; 41a; 219,3; IS, 238,ii; X, 
284,6; 285,TV.u.; 287,iv.u.; 293,»;a; 60a; manX, 285,io; 
«wto V, 16a; 31a; VIII, 188,7; 41a; X, 287, u; »v.u.; 393, 9 bis; 
mi«^ X, 60c; mrfi I, 34, 1 bis; 3 v.n. bis; VIII, 207, sbis; yam li, 
63,9; 5fä III, 88, s V. u. ; VIII, 15b; X, 284,7; i/m;" IX, 42b; X, 
285,ib; raÄjfVn, 7c: rwA VIÜ, 197, 1 ; ÄiÄÄ V, 142, 1 ; X, 6d; 
/iM IX, 232, 6 v.u.; 236,7; uac Vin, 204, 4; IX, 229, 10; 230,«-!; 
231,4T.ii.; X,286,b; 293,13; wo^III.lla; IX,254,ii; X,287,3T.n.; 
won£iIV,24a; va X. 60b; ««? V, 145, s v.u.; wj;!f I, 42, lo; 43, 1; 
47, 8 v.u.; 56a; IV, 127,4; V, 136,8; 147, 1 v.u.; VII, 183,4; IX, 
230,!fv.u.; vr V,30b; vrf VII, 180,«; vis V, 16a; Sla; vraj 
Vn,ja; X,271,Bv.u.i Ä%I!,6S,9; ÄTiII,63,8; rfua* IV, 105,*; 
sad V, S4bbis; ar IX, 255,3; sthä I, 17, 1; 3 bis; sbis; 18, «bis; 
45,1»; V, 136,9; VIII, 203,4; 219, 1; X, 31a; 286,»; 287,7; 53b; 
apkur V,48a; avap III, 89,ii; Äon X, 287,i8; kr I, 16,«; lo; 
21,1V. u.; Awa IX, 234,3; 236,9. 

Imperativ. DaSakumäracarita. aa U, 83,3; 117, 1 
111,164,4; IV, 183,4; V, 188, s v. n, ; VI, 206,»; 207,* 
VIII. 258,8 v.u.; 269,1»; 272, 4 v.u.; Oa 11,95,6; IV, 174,« 
V, 198,s; 202,8; VI, 211,4V.u.; Vin, 256,»; 259,6; i II, 98,t 
102,6; 117,4; 125,«; 111,150,*; IV, 174,4; 182,»; VUI, 256,»-n>! 
V VI, 231, 9 v.u.; ti?II, 83,s; 117, 4V.u.; r 11,132.7; kathaff 
n, 84,6; III, 136, s; 162,4; IV, 176,4; 185, 1; VI, 215, 1 v. n.: 
VII, 249,3; /«■ IV, 181,8-4; V, 199,8; VI, 226, e; VH, 239,« v.u. 
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248, i; 250,6; 258,sv.u.; VIII, 260, s v. a. ; ^i m,164,4; kfam 
n. 98,«; 117.EV.U.; Ä:?9> VI, 213. 1 ; ganay 111, 156,9; gam 
I,70,s; n,83,5; 106,i; in,148,i; 162,i; V, 200,7; VI, 207,s7. n.; 
Vn, 235,3 v.u.; 246,6T.n.; Vm, 254, s v. u.; grak 1, 73,i; 
n, 98, fv.u.; 105, b; 106, a; III, 143, »-a; VIII, 268. s v.o.; 272, a; 
275,10 7.11.; cak? U, 104, a ; 135,4-av.n.; III, 157, i; 165, g v.u.; 
cor III, 156,8v.n.; VI, 226, lo; eint U, 125,4 v.u.; jon III. 143,i; 
jt^iVni, 268,8; >'Vn, 248, ST. u.;j«; II, 118,4 v.u.; III. 140, e v.u.; 
155,6; VIII, 269, s; ßa IV, 182, 6 v. n.; 184, 4 v.u.; VIII, 269,«; 
tr Vn, 249, s V. u. ; ivar III, 160, s-s v. u. ; day IE, 1 18, s v. n. ; 
dffi 1,66,6; IV, 184, 6 v.u.; V, 200,i; VU, 235,4 v. n.; tfi^ VII, 
236,iv.n.; drrf III, 156,1 v.u.; VI, 226, b v. u.; VU, 248,4; ni 
n. 102, 6; 125',sv,a.; IH. 156,«; TV, 169,6; VI, 207,8; 213,sv.u.; 
223. s; VII, 235, av.u ; 237,4; 2S8, i v.u.; päd TU, 163, t; pa^ 

I, 61,3; III. 142,1; 165,5; IV, 187,4-8V.u.; pä, trinken VI. 
217, 6 v.u.; prack VI, 215, av.u.; bandh II, 181, »v.u.; ^ü H, 
106,1; 118,a; m,144,s; 157,8; 161, »v.u.; VI, 228, a; 230, 7; 
VIII,271,9V.u.; 276,8V.u.; bkajl.67,i; ÄÄan II, 126, b; bkuj 
II,106,i; Mö II, 84, 4 v.u.; 118,*; 111,150,4; IV,181,b; V, 
192,4v.n.; 194,e; 196,sv.n.; VI, 215, 5 v. u.; VUI, 256, s v. u.; 
259,9V. u.; 262,s; 271, s; man 11,89,3; VIII, 275, 9V u.; mwc 

II, 98, 2 v.u.; 118, 3 v.u.; mrj UI, 159, 1-«; yaj: IV, 176, 1; rOdh 
VI,206,i; ruÄ I, 70, d; was H, 89,5; 93,b; w/d, wissen VIII, 
277,7V.n.; viirfV, 204,s v.u.; «'^1,83,1; 134,4v.u.; III, 143,4V.u.; 
w«Al III, 143,*; IV, 186,1; ifas VIII, 255, 1 ; ifi V. 196, i v.u.; 
Ät* II, 84, s v. n. ; 91. a; IV,167,6; 185,4; V, 200, 3 v.u.; VIII, 
250,1V. u.; rfww 1,69,*; III, 140, 1; ««rf I, 69, 4-6; II, 87, 1 v n.; 
118,4v.u.; 132,7; m, 155,4; V, 201,45 VI, 230,4V.u.; 232,10; 
«aÄI,62,i; III, 160,4 V. u.; VI, 212, 6 ; VII, 243, n v. n.; «r IV, 
169,4; arp III, 142,iv.u; stu IV, 187,3-sv.u.; stka 1, 73,6; 
11,104,»; 111,161,5; IV, 187,gv.u.; VI, 230.«; 232, s v. u. bis; 
VII,249,4V.n.; VIII, 260,1 v.u.; 271, av.u.; 273,i; «mr I,61,it.ii.; 
avariJlV, 182, s; «mp 11,130,5; Äi VI, 228,8 v.u.; Ar'll, 91,sv.u.; 
VI, 222,3 ; VII, 248, B. 

Potential. Mrcchakatika. a« III, 12di 18d; 93,8; VTIl, 
199,5V.u.; X, 284,7; fci III, 96, 7; IV, 20d; tmm VIU, 217, «; 
Jan VIII, 43b; dhr X, 42d; päd III, 87, is; pci4 VII, 8d; bhaj 
Vin,30b; JAüni,4d; 12a;b;c;d; 23a; V,136,4; VI,4a;d; 
vm, 39a; IX, 32b; X, 27b; mfs III, 18d; i/ä VIII, 42e; rudh I, 
22c; han VIII, 210,7; ha VII, 6b. 

Potential. Daäakumär acarita. arthay VI, 207,6; as 
m, 144,4; 145,i; IV, 180,i; VII, 241, 5; 245,1; »v.u.; 249,*; 
VIII, 261, av.u.; ap H, 129,sv.u.; äj IV, 178.8; is, ick VIII, 
256,s; kalankay IV, 181,»; kr VU, 235,a; 246,i; kr (ktr) VIII, 
254,4; Ä^ö^ II, 122— 123; fo-om III, 157,3v.n.; 161—162; V, 
203, 4 v.u.; ksap VIII, 269, 4 v.u.; khyä III, 162, t; gam II, 
117,sv.n.; V,202,av.u.; gr, verschlingen VIII, 276, 1 v. u. ; gras 
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Vm, 276, IT. Tl.; (froh II, 131, 4 v.a.; VII, 241,8; coÄ? VI, 218, a; 
ccw III, 141. (V.u.; 158,2V.n.; VII, 288, « v.u.; cjW III, 160,a v.u.; 
ß VII, 248, 7 ; fiv VI. 207, s ; VUI, 269, s ; 273, ü-i v. u. ; tyaj VI, 
226,6; (faÄ VI, 231,iv.ii.; (fä II, 119, s-s v. n.; «ÜW III, 146, i-i; 
rfru III, 164,i; rfAa VIII, 256, s-a; rwwn VIII, 258, s; norf III, 
164,7; Mill, 98,1 v.u.; V, 202,4; VII, 238,« v.u.; pa( IV, 177,»v.u.; 
päd U, 109,4v.u.; VIII, 256,4; 262.4; pr 11, 116, i; 119,iv.a.; 
prackW, 167,1-»: Mid V, 199, 1 V.U.; iM I, 57,4; II, 109, 4 v.u.; 
120,i; III, 139,av.ii.; 144,iiT.u.; 145,4; 149,6; IV, 177, s; «v.u.; 
V, 201,fi; VI, 207,11; s v.u.; 281,4; VIII, 259,»; 261,iv.n.; 
272,»; ÄÄraWVI, 227, b; man III, 143, i v.n.; 3(a( VII, 246, » v.u.; 
3fOin II, 121,7; ram II, 132,5-6; III, 150,s; ruc III, 157, i v. u.; 
Vin,262,5; ÄiÄAn,112,i; ^ojj VI, 206, i ; Änj III, 157, a v. u.; 
«oA VI, 220, 1 V. a. ; rjd (finden) VI, 218, s v.u.; vtW, 196, «v.o.; 
VIII, 268, fl; ^aÄ: VI, 207, 11 ; äfartA VII, 238, 7; ^VHI, 258, 7; 
aad H, 114,1; aamagray III, 149,4V.u.; aädh III, 161,a; arj II, 
117,7; «rp VI, 197,7 v.u.; siawiM IV, 178, g; -riAä VII. 241, 4; 
VIII, 262,«; 269, 6V.U.; Aan II, 129, i v.u.; III, 162, 1 v. u. ; VII, 
241. s; VIII,256,s; hf II,99,4v.u.; Vlir,268,io; 277—278. 

Futur. Mrcchakatika. ^" III, 26a; iofA<^ III, 92, «; IV, 
101,BV.u.; Ar n, 61,iv.u.; VI, 17a; VIII,215,4; IX,238,»; 
242,«; 7T.U.; 22d; khyO. I,35,u; gam I, 38d; VIII, 193,»; X, 
S2b; 78 II.63,7v.u.; i!a(i H, 64, s v. u.; Cr Vltl, 23d; tülay \\\, 
24a;V,48a; <£(( II, 68, 7 v. u.; 6 v. u.; (ir^ II, 64, s v. u.; iv. u.; 
m, 15a; IX,244,b; dho. III,94,i; 26b; IX, 30b; 38b; pat IX, 
31b; 36b; pod III, 15b; VIII, 208, b; ääS I, 4, « ; II, 65, 7 ; III, 
86,8V. u.; 87,14; IV, 112,»; VI, 17a; IX, 247, « v. u.; 4 v. u.; X, 
17a; muc IV, 102, 4 v.u.; X, 46a; i/ai I, 46, 11; «ä IV, 110, is; 
V, 134, «v.u; 140.1 v.u.; vao IV, 102, ii; iraddJta III, 24a; V, 
43a; aücay I, 35c; amy VI, 26b. 

Futur. DaSakumäracarita. aa, werfen V, 201,!v.u.; 
^11,124,0-7; ill,106,ir; III, 158,2-s; VI, 231,a; iia V, 192,av.u.; 
rV, 204, 4; VI, 227, 11; ^t-I, 66,1; 11,100,3; 106,7; VI, 211,4 v.u.; 
VII, 235, « ; 242, 8 ; VIII, 256, i ; kram V, 204, 2 ; kri VI, 231, lo ; 
^am V,196,a; 200, 7 v. u.; VI, 227, 10 v. u.; VIII, 256, 6 v. n.; grah 
n. 117.1; VI, 212,*; oar IV, 178,8; oami, 157, 6 v.u.; ceftlV, 
179,1-i; eÄi(? II, 124, 8; IV, 183,s; Jan VI, 205. s-a v. u.; VII, 
245,5; ßv II, 113,8V.u.; III, 148,5-4; VI, 205,sv.u.; jnO. lU, 
159,1; IV, 178, s v.u.; VII, 238,8; tr II, 117, a-s; i^yo;' VI, 206— * 
207; 211, «v.u.; frall,117,.; tfe II, 144, 4-5; VI. 212, 1 v.u.; 
<fiü 11,95,«; dr'*II,106,4; 119,5; 125,8; 134,4 v.u.; VI, 211,7 v.u.; 
VIU, 272, 9; norfll, 109, i v.o.; nt VUI, 270, 4 v.u.; pat II, 12i,a; 
padlV,167,i; 183, i-s; 186,4V.u.; VI, 205,s v.u.; VIII, 270,i v.u.; 
271, a V. u. ; j»>- n, 189,8-9; *Ao; II, 113, 5 v.u.; M!ail,125,a; 
MuyV, 202,6V.u.; iAöII,106,8; III, 157, s v. u.; » v.u.; 160,7; 
162,3; V, 202,7; VI,227,4v.u.; may' V, 202, 8-7 v. u.; muc II, 
125,j; V, 192,6V.u.; 194, a; mr VIII, 271, 7 v.u.; j/o* U,93,3 V.u.; 
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121,*v.u.; VII, 288,8; 243,sv.u.; yü III, 164,!; VII, 245, 
VIII, 271,. iv.u.; yty* 11, 93,ST.TJ.; 106, e; IV, iso; rahh V, 
208,sv.ii.; ram HI, 158,sv.u.; 161,iT.n.; ratt VI, 206, 
Wo VU, 260,7; ruh IV, 178,5v.u.; lap III, 158,«; labh III, 
145,i;3; «IM! II, 105, 1 v.u.; 111,144,8; 149,8V.u.; 157, s 
201. Bi 202,aT.u.; VI, 227,e; 231,iov.u.; wad III. 158, t ■ 
VIJI, 277,1 ; M« V. 202, b; VIII, 271,8 ; wid ni, 158, 1 v.u.; VI, 
212, i; wVIV, 178— 179; VI, 231, a; vrtll, 126, * v.u. ; VI, 231 
Vm, 271,ä; i'oÄ: IV, 177. 4V. u.; V, 192, 4 v.u.; VI. 206,3 v. 
VII, 245, e; ii II, 109,»; aad III, 159,8; VI, 231, i; aöttt II, 
125,4; III, 140,f; V, 197,8; «r VIII, 269,«; 8thal\,%2,3 
83,4-8V.u.; 106,6-6; 107,g; V, 202, s; 4 t. u.; VIII, 271, b 
Äon II, 125,sv.D.; hr VI, 227,8. 
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Anhang I. 

'über die Nominalcomposition im Mrcehakatika 
and Im Da^aknmäracarita. 

Im folgenden sind nicht alle Composita berücksichtigt worden. 
1) In den beiden Werken wurde solche weggelassen, die mehr oder 
weniger als Gemeingut aller Sanskritscbieibenden zu betrachten sisd. 
So z. B. daäanacckada, jülapäda, rojapvira, udcmty&ta ; pTÖmjali, 
analpa, aihaya; bäkudanda, karakiscdaya etc. etc. Ihre Ztdil ist 
ziemlich beträchtlich ^). 2) Aus dein DaÄak. wurden nur diejenigen 
Composita zur Vergleichung herangezogen, die in den zwei ersten 
Eapitelu vorkommen, unseres Erachtens reichen sie zu unserem 
Zwecke vollkommen aus. An Zahl kommen sie allen Compositis 
BUS dem Mpccb. ungefthr gleich, was eine Vergleichung nur er- 
leichtert und außerdem bieten die weiteren sechs Kapitel des Daäak. 
geringe oder gar keine Ausbeute flir die Frage der inneren Struk- 
tur der Composita, ja ihre Heranziehung würde die Sache nur er- 
schweren, da es auf der Hand liegt, daS das M^cch., wenn wir es 
Daqijin zuschreiben wollen, noch am besten zu dem Cardin des 
zweiten ücchväsa des Daäakumäracanta paSt. Weiterhin, etwa von dem 
vierten, fünften Ucohväaa an begonnen, wird Daqdin's Stil immer ge- 
zwungener, der Verfasser ist, sozusagen, in die Manier verfallen, er 
wird immer mehr künstlich und die Kosten dieser zunehmenden 
Künstlichkeit tragen (natürlich neben der dichterischen Invention) 
vor allem die Composita. Man sehe nur Stellen wie: VI, 209 — 211; 
219, s— 220; VH, 237—238 und viele andere in dem VII. und 
VIII. ücchväsa. 

Wir beabsichtigen hier nicht auf die Composita in detaillierter 
Weise einzugehen. Unser Augenmerk war vorzüglich auf zwei 
Punkte gerichtet: die Länge der Composita, da sich hier, sozusagen, 
das mechanische Element in dem Wohlklangsgefübl und in dem 



l) Im groäen und ganzen habe ich als Prinzip aDgenommen, die- 
jenigen Compoüta unberückBicbtigt zu lassen, die in Cappelleis Wörter- 
t>DcE AufDahme gefunden haben. Natürlich nicht ohne Auinabmen nach 
beiden Seiten. 
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Stil des Autors hauptsächlich äufiern mußte, und deren innerer 
Bau, TTobei die lodiTidnalit&t des VerfasserB zutage treten kann. 
Beide Punkt« (der zweite ist fest nur gestreift worden) sollen 
lediglich durch einige wichtige Zahlen dem aus der Betrachtung 
des Verbums gewonnenen Besultat eine gewisse Stütze verleihen. 

Es folgen nnnmebr einige Tafeln, die das beiderseitige Ver- 
hältnis in bezug auf die Länge der Composita etc. veranschau- 
lichen sollen. 
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Zahl der Compoaitionsglieder. 
iftkatika. Daaakumi 



n 


t 
1 


1 


1 
1 




i 


1 
1 


1 
g 
2 


1 

S 

a 


r 

1 


1 
1 


i 


i 


1 




2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
18 
U 
15 
23 


11 

8 
1 

1 


517 
149 
29 
11 
7 
2 


124 
62 
31 
14 
3 

2 


32 

9 


10 

1 

1 

- 


694 
224 
62 
26 
10 
2 
2 


68,03 
21,96 
6,07 
2,54 
0,98 
0,19 
0,19 


21 
3 
5 
3 

1 


479 
136 
47 
24 
10 


115 

76 
27 

7 
1 
4 

1 

1 
1 


46 
10 
6 

7 


86 
10 
10 
2 

2 

1 

1 


697 
235 
95 
58 
17 
6 
7 
8 
2 
8 
1 
2 
1 
1 
1 


61,46 
20,72 
3,37 
S^ll 
1,49 
0,54 
061 
0,7 

o;i7 

0,26 
008 
017 
0,08 
008 
0,08 



Verteilnng der GompoB 
Mrech. 
Dvandva 16 = 1,560/0 
Tatpnrusa 715 = 70,09«/o 
Bahuvrlhi 236 = 23,130/o 
Adverbielle Compositai) 41 = 4,01«/o 
Typische Coraposita») 12 = l,177o 


ta. 

Datek. 
SS = 2,91«/o 
704 = 62,16'»/o 
255 ^ 22,48% 
80 = 7,05% 
62 = 5,46o/(, 


Summa: 1020 


1134 



Die Differenzen bedürfen keiner Erklärung, sie sind ziemlich 
bedeutend*). Besondei« wichtig ist hier die Klasse der — von 
Speijer so benannten — typischen Komposita (,typical Compounds''), 
die nicht nur in bezug auf den Prozentsatz in den beiden Werken 
stark auseinandergehen, sondern anSerdem im Daäak. eibeblich 
gröBere Uannigfaltigkeit zeigen. Weiteres darüber siehe unten. 



lilbe 



und Gliederzabi. 



Siehe Tafel A und B. Die Zahlen bedörfen vielleicht einiger 
erklärender Worte. Was zunächst die Silben anlangt, so stimmen 

1) Wii ziehen et vor, diese Klasse so zu nennen; es geboren hier- 
her (mitunter recht lange) Bahn vrlhi- Com posita im Accus. Siagul. neutr. 
adverbiell gebraucht. 

2) Speijer 8 228 fF.; Composita in "ädi, "mälra, °kalpa usw. 

3) HlDsichtlich des gleichen Prozentsatzea bei der Bahuvrlhi-Klaue 
siehe S. 42 Anm. 1. 
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die beiden Werke darin vollkommen überein, dafi die Hauptmasse 
ihrer Composita vier- nnd fünisilbig ist. Dazu stimmt auch , daB 
bei weit«m der größte Teil der zusammengesetzten Wörter ans 
zweigliedrigen Compositis besteht. Man mtiB sich aber hüten, dies 
als eiD Merkmal anzusehen, das zu Gunsten der gemeinsamen Ur- 
heberschaft der beiden Werke spricht Dem ist nicht so. Wie wir 
bei den Verbis eine große Anzahl gemeinsam gebrauchter Wurzeln 
kennen gelernt haben, so muS auch die Nominalcomposition eben 
manches Gemeinsame aufweisen^). Dia Verfasser schrieben alle beide 
Sanskrit. Von dieser partiellen Übereinstimmting stechen aber desto 
deutlicher viele Divergenzen ab. Diese Divergenzen sind zweifacher 
Natur: 1) längere Composita kommen im Daäak. viel häufiger 
vor. Zusammensetzungen über 13 Silben bilden im M^^ccb. ],760/n, 
im Daiak. 6,26"!^. Doch darf man hierbei DaQ4'i>'s eigenen Ausspruch 
nicht vergessen, wonach (I^Dge) Composita vorzüglich in einem 
Soman anzuwenden sind. 2) auch innerhalb der kürzeren Composita, 
bis zu 12 Silben, ISflt sieb manche Verechiedenheit feststellen. So 
gehen die beiden Werke auseinander vor allem hinsichtlich der nenn- 
und zehn-, dann aber auch der sechs-, elf- und dreisilbigen Compo- 
sita. Höhere Prozentsätze im Mrcch. für (sechs ) acht- und (ver- 
bältnismäSig) zwölfsilbige Composita sind zum guten Teil durch 
dos Metrum zu erklären. Übrigens siehe Tafel A. Ähnlich ist es 
bei der Gliederzahl. Die zwei- und dreigliedrigen Composita sind 
im M^ch. reichlicher vertreten als im Daäak. Die mehrgliediigen 
sind dagegen im Daäak. häufiger. 

Dvandva. In dieser Klasse l&Bt sich so gut wie nichts be- 
merken, was für unsere Frage von Wichtigkeit wäre. Kleine Unter- 
schiede gibt es hie nnd da, aber das Material ist viel zu gering, 
um darauf etwas bauen zu können. Deshalb führen wir keine 
Zahlen an^. 

Tatpurn?a. Mrcch. Dasak. 

1. karmadharaya 

2. Titel + dessen Träger 
8, Hinterglied "Jana 

4. Hinterglied °bhüta, °idtta, 

° samskhyäta, °bruva usw. 

5. Vorderglied druckt Casus Verhältnis aui 
fi, Vorderglied Adverb oder Partikel 

7. Vorderglied yathä oder yovat 

8. Vergleich ausgedrückt dmch ein 

Tatpurasa 24 8,35 6 0,8! 



14,68 
0,55 
0,69 


110 
1 

4 


15,62 
0,14 
0,66 


0,69 
75,96 


15 
587 


2,18 

76,27 


4,05 


23 

8 


3,26 
1,13 



1) Ähnlich verhält ea sich mit dem annSheiad gleichen Prozent- 
satz der Bahuvnhi- Composita; siehe S. 41 Anm. 3. 

2) EinigeB mag vielleicht notiert werden, so gibt es z. B. im Hrcch. 
keine Dvandva aus Zahlwörtern; Dasak. 11,99,1; 116,6 (e.ö'/j). Zwei- 
gliedrige Dvandva Mrcch. 56,25'*/«, Dasak. Ö6,6i>/g. 
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Wichtig ist 4., im Daäak. aber dreimal so oft, als im Ufcch.; 
7. nur im DaAak. und 8. viermal häufiger im Mrccfa. (Jcarakiaaiaya 
und ähnl. kommen zwar im Daäak ein paar Male vor, wurden aber 
aus dieser Betrachtung ausgeschlossen , vergl. S. 39). 

Bahnvrihi. H 

Sdhudb 

1. Snhjekt n. PrEldikat in gleichem Casns 82 

2. Prädikat in Casus Verhältnis zu Suhjekt 17 

3. Pr&dikat ist eine Partikel 19 

4. ^Subjekt ist zusammengesetzt ^ 17 



5, ^ Prädikat ist zusammengesetzt 



■ccb. 


Daiak. 






Piount 


34,74 


93 


36,5 


7,2 


12 


5,09 


8,05 


16 


6,27 


7,2 


27 


10,59 


0,42 


1 


0,39 


— 


2 


0,78 


27,54 


53 


20,78 


5,5 


11 


4,81 




1 


0,39 


4,66 


27 


10,59 


U,84 


1 


0,39 


_ 


1 


0,39 


1,27 


4 


1,56 


2,11 


— 


— 


— 


4 


0,56 


0,42 


2 


0,78 



6. ' Subjekt u. Prädikat sind zusammenges, 11 

6- * . , . . , 2 

6. » , , , , , — 

7. -varU angehängt 3 

8. Subjekt ist ein -m-Stamm') 5 

9. Hintergjied °hasta n. ahnt. — 
10. "käma oder °m(mas mit Infinitiv 1 



Hier steht die Sache gewissermaSen umgekehrt als sonst: 
gröQere Mannigfaltigkeit — freilich ist der unterschied fast minimal 
— finden wir im M^cch. Die erste Klasse , die in den beiden 
Werken am zahl reich sten vertreten ist, beträgt im M]%cb. (zusammen mit 
41 5' 6') 74,150/0, im Dasak. 78,43%, also es bleibt im Mrcch. ein 
grOBerer Prozentsatz für die anderen Klassen, als im Daäak. — 
Auffallend ist das Fehlen des SufSxes -in im Daäak., sowie der 
Composita auf °hasta, "pani und ähnl. im Mpjch. 

Die adverhiellen Composita (vielleicht besser : zusammengesetzte 

Adverbia) sind zu spärlich vertreten, als daS man auf sie viel bauen 

könnte. Doch verdient folgende kleine Tabelle beachtet zu werden: 

Mrcch. Daaak. 

Snmma Fiount Boniiu Pnusnl 

«1° 7 17,317 24 

yatha' 
artkam 
'arthS 
'hetöfy 

Bahuvrihi (Acc. Sing. Neutr.) als Adverb 
Adjektiv. Tatpuru^ als Adverb 



7 


17,317 


24 


30 






3 


3,75 


5 


36,58 


3 


3,75 


2 


4,87 


1 


1,25 


3 


7,317 


— 


— 


6 


14,63 


29 


36,25 


1 


2,43 


8 


10 
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Wichtig ist eine ElasBe, die aus BahuTrlhi's oder Tatparu^'s 
besteht, and bei Speijer typicat Compounds geoaunt wird. TTin- 
sicfatlich der Zahl dieser Composita steht Da^k. , wie wir oben 
gesehen haben, viel höher als M^cch. Auch die Mannigfaltigkeit 
dieser Zusammensetzungen ist im Daäak. viel grßSer. 

Es finden sich im Mvcch, Composita auf: "antara, "kaZpa, °jäta, 
"parva, 'prabkrti, "maya, °mia(ra, im ganzen 7 verschiedene Gattungen. 
Im DaSak. haben wir ihrer 16 und zwar: "antara, 'älman, °üdi, 
°kalpa, °garbka, °jöia, °pürva, "pramukha, "präya, °maya, °mSira, 
"mma, "ratna, "rüpa, vidhi, °athäniya. 



Diese wenigen Bemerkungen über die Composita mögen ge- 
nügen, um zu beweisen, daB sie das Resultat , welches wir aus 
einer längeren Auseinandersetiung über das Verbum gewonnen 
haben, in vielen Punkten beslAtigen. 
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Anhang II. 



Zar Echtheit der Forvapithikä. 

Die Fürrapithikä hat man seit Wilaon so ziemlich einBÜmmig 
för anecht gehalten. Nud ist sie aber nenerdiags von J. J. Meyer 
(in seiner literarisch sehr interessanten Einteitnng zur Übersetzung 
des Daäak.) ,7om Stile aus zu urteilen unbedenklich dem Daijijin' 
zugeschrieben worden. Die Widersprüche sollen nicht die mindesten 
Schwierigkeiten verursachen. Freilich ist die obige mit großer 
Sicherheit vorgetragene Behauptung ein paar Seiten weiter durch 
einen Zusatz modifiziert worden : , Gewißheit l&Bt eich nicht er- 
langen*. Diesem letzten Satze kann ich vollkommen beipflichten. 
Ich habe große Bedenken gegen die Annahme, dafi Dap^ii die 
POrvapithikä geschrieben habe. Vor allem drängt sich eine Frage auf 
(von J. J. Meyer ist sie stillschweigend übergangen worden): warum 
bricht dieser Teil des Romans gerade dort ab, wo er abbricht? 
Ich kann nicht umbin hervorzuheben, daS mir dieser Umstand sehr 
stark gegen die Echtheit der Pürvap. zu zeugen seheint. Was tun 
in der Purvap., in der Einleitung, die Geschichten SSmadatta's und 
Pu;pödbhava's? Ihre Stelle ist doch in der eigentlichen Erzählung, 
wo die Abenteuer der übrigen Jugend genossen zur Sprache kommen. 
Femer ist es ebenso schwer einzusehen, was in der Pürvap., in der 
Einleitung, die Geschichte des Prinzen Bäjaväbana soll, und warum 
sie so schroff abgebrochen ist? Warum beginnt der eigentliche Roman 
mit jenem Satze, der doch am Anfang einer Erzählung wunderlich 
erscheint: ,Smtvä tu bhuvanavrttäntam uttamänganä . , ." d. i. ,als 
aber die herrlichste der Frauen die Weltengeschichte gehört hatte . . .P" 
Die Antwort liegt nur zu nahe: der Anfang des Werkes ist im 
Laufe der Zeit verschollen und er wurde von einem späteren Nach- 
ahmer durch eine neue Dichtung ergänzt. Somit erklaren sich 
auch am einfachsten alle Widersprüche, die bei der Lektüre 
der Püi-vap. auffallen. Doch gehen wir weiter. J. J. Meyer stellt 
fest, daS die Pürvap. ,oft dünnes, infantiles, unbeholfenes und mehr 
Bombast als der Rest des Werkes zeigt." Das soll beweisen, daß 
Dai^din diesen Teil seines Romanes in seiner Jugend verfaßt habe, 
zumal ,die Luft schon gegen das Ende der Pürvap. reiner wird*. 
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Bünn, uDbaholfeD und bombastisch ist die Pärvap. sicherlich mehr 
denn einmal (der Ausdruck „infantil' ist wohl nur gewählt Worden, 
um auf die eben genannte Vermutung Yorzubereiten), nur wird die 
Luft auch gegen das Ende noch nicht ganz und gar rein, die von 
Schwulst und Bombast strotzende Beschreibung Avantisundarl's 
steht noch im fünften (also dem letzten) Kapitel. Doch auch dies 
erkläre ich mir ganz anders: der Ergänzer hatte das ganze (ans 
vorliegende) echte Da^k. vor sich gehabt, Bombast und ähnliches 
findet man aber znr Genüge in den letzten drei Ucchväsa's, und die 
haben ihm gewiS den Änstofi gegeben in seiner Nachahmung plus 
pape que le pape mfime zu werden. DaB er dabei oft unbeholfen 
verfuhr, ist nur zu begreiflich. Wftre er nämlich DaQ^in an Talent 
gleich gewesen, hätte er ihn auSerdem in allen Einzelheiten nach- 
geahmt — wie könnie da überhaupt von einer Nachahmung die 
Rede sein? Dann würden wir eben die Purvap. für echt halten 
und die ganze Kontroverse hätte nie stattfinden kännen. — Kun 
aber zu den Einzelheiten. J.J.Meyer behauptet weiter: „Daß ein 
Schriftsteller zu gewissen Zeiten seines Lebens gewisse Ausdrücke 
bevorzugt, sehen wir überall". Ohne Zweifel. &■ glaubt aber eine 
Stütze für diese Behauptung darin zu finden, daS ein in dem echten 
Daäak. gebrauchtes Wortspiel sagadgadam agadat (auch träaagad- 
gadam anä &hnl.), in der Pürvap. nicht vorkommt. Folglich röhrt 
die Pürvap. von Da^di» ^^^^ ^i° Nachahmer hätte sich eine solche 
Eigentümlichkeit nicht entgehen lassen. Fein erwogen ist das 
gewiS, aber wie wäre es denn, wollten wir diesen Grundsatz auch 
sonst anwenden ? Da hätte z. B. Kälidäsa wohl den BaghnvaipSa, 
nicht aber den Msghadüta (oder umgekehrt) verfallt, da sich die 
poetische und eigentümliche Frage ,kva süryaprabhavö varn4a^ kva 
cSl^aoiaayS. matih'^ Bagh. I, 2 im Megh. 5 nachgeahmt findet 
{dkümc^i/ötifisaUlamarutäm sammp/Uah kva megha^, samdeiärtkäh 
kva pafakaranäih pränibhih präpanhfäh?) Dieser letzte Beweis ist 
ohne weiteres abzulehaea, wir wollen lieber konservativ sein und, wie 
es seit jeher in solchen Fallen üblich gewesen ist, nachprüfen, ob sich 
nicht in der Pürvap. stilistische Eigentümlichkeiten finden, die in dem 
echten Roman fehlen'^). Solche sind aber in Hülle und Fülle vorhanden, 
und sie beweisen meines Erachtens deutlich, daS die Pürvap. einen 
spateren Ergänzer zum Verfasser hat. Alles anzuführen, worin sich 
die Pürvap. von dem echten DaSak. unterscheidet, würde wohl 
mehr Baum in Anspruch nehmen, als dieser Anhang gestattet, ich 



vap. dreimal nachgeahmt wird; chayäütrüi talS 30, < v.u.; praehäyaiitalM 
t. 35,»T.a.; eh. aäikatatnle 44,«. Auch sonst kann man sich bei auf- 
merkEamer Lektüre des Eiudrncka nicht erwehren, daS das Dasak. häufig 
nachgcahoit wird. So z. B. vismayavikasitäkfi Da^ak. 1, 56, in der Pürvap. 
viantayaeikaaüanayamayä 20, !> v. u.; vi$mayavika»üäl{»am 37, u; oder ava- 
dhüladtihilfprärthana Daiak. I, 63, t; Pürvap. 31, i v. u. ubw. 
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will nur auf einige Punkte aufmerksam machen, die schon bei der 
ersten Lektüre in die Augen springen, 

1) Die 3. Person sing. aor. pass.: akurt 12, s; 29,7; agümi 
19,iT.n.; ajani &,i; vyajnäpi &,i\.n.; (MÄit/i 16, * v.u.; ana- 
yi 7,»; a 19, s; samabödhi \2, r, aihäni 11,4; 18,2; 30, i-sv. u.; 
50,sv.u.; aikäsi 7,«; 18,4; aikäm {anu") 4,2; 19,5T.u.; aläpi 
17,j; m" 49,äv.u.; avöct 13,bv.u.; 14,6; 32,iv.n.; avadiiO,is; 
•niraveSi 82, »; oA-Uvi 36, lä; asthüyi 10, 5; 30, a-i v.u. Also 
27 Beispiele (16 Wurzeln) gegenüber 5 im Daäak. 

2) CerandiTum auf -am (zweimal hintereinander): dar^am 
daräam 44, i v. u.; 52, i ; ^Svam äräiiaat 31, i v, u. ; 40, ; v. u. ; 
44, s T. u. ; 52, 2 ; smära^ smäram 51, s v. n.; zusammen 7 Bei- 
spiele gegenüber nur einem im Daäak. äsvädam äavödam II, 
115, s v.u. 

3) Erdengott ^ Brahmane : avanisura 25, i v. u. ; 29, 3 ; dha- 
ranisura 52,3; bküdeva 31,5V.u.; 33, lo; bhüswra 16,8; 21,10; 
25,i; 25,4V. u.; 29,5; 32,io; sy.u.; 33,2; 35,10; 47,5; mahi- 
sura 26,6; 6v. u.; 31,9; av. u. ; 43, 7; 53,«. Zusammen 21 Bei- 
spiele. Dos ist die gewöhnliche Bezeichnung eines Brahmanen in 
der Fürvap. Das Baäak. bietet nur ein Beispiel °dharaniialats,itila° 
VII, 246,4 V, u. (hier war ein brähmana oder (itiya u. ä. unmöglicb, 
da labiale Konsonanten enthaltend). 

4) Liebhaber der Erde = K^nig: bhünäyaka II, ü; bhüramana 
10,1; bhuvallahkali^T.; 24i; mcüiivaUahha 23,«; 37,i4; 47,äv.n.; 
nur in der Pürvap. 

5) tadanu = A&tAni: 22,3; 26,4v.u.; 28,3; 28—29; 32,9; 
35,11-12; 36,6v.u.; 40,9V.u.; 41, la; 46,b; 48,ia; 53,2v.ti.; 
12 Beispiele, nur in der Pürvap.^) 

Außerdem gibt es eine ganze Keihe Ton Wörtern und Kon- 
struktionen, die nur in der POrvap. zum. Vorschein kommen, und, 
ml^en sie auch einzeln nicht besonders bedeutend sein, zusammen 
betrachtet, doch eine starke Beweiskraft besitzen. Ich zShle die 
wichtigeren auf: 

6) ägamanakaranam, (kim^), so zweimal; Daäak. "prayöjanam, 

7) kuranga (Gazelle) 38, a^ v.u.; 46,BV,u.; 51,9. 

8) talini (Fluß) 21, «v.u.; 27, a. 

9) dandapranämam akarauam 26,3; dandavat pranamt/a 
87, 10; 48,5.' 

10) paüavitaceta 30,7; ähnlich: rägapaliavüamänaaä 48, 15; 
rägapallavüahrdaya 54, b. 

1) Das häufige Vorkommen von iadanu ist schon E. Thommen 
(Die WoTtstelluDg im oacbved. ai. und im mi. Göttinger Dissert. 1903) 
aufgefallen; daselbBt wird §§ 8d und 24b' noch anf zwei weitere Diver- 

fenzen hingewiesen: Anknüpfung eines Verbums durch ca (nicht in der 
arvap.) und nur vorangestellter Infinitiv in der Purvap. gegenüber 
Voran- und Nachstellung im Dasak. 
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11) bodhiritam 6,1; hadhirayantah 42, ii. 

12) mar« = Liebesgott 47,6-»; 50,«; 52,s. 

IS) vd-yuj häufig in der Bedeutung eich rüsten, anschicken. 

14) ÄeK = (Pfeilgeschofl) 9,4v.n.i 24.sv.u.; 25, 1. 

15) partic. praes. act. auf -ai kommen hänfig in der CompO' 
sition vor, so z.B. 5,8; bv.u.; 14, a; 23,äv.u.bis; 30,7V.n.; 
34,»; 351S-1*; 42n-i8i 45 8-» usw. 

16) Denominativ» werden freier gebildet; oft von Compositis, 
so z. B. jayadkwyäyamana 3,6; '"mathanatnandarSyamänd' 2,*; 
bhüavargät/amana 43, 4. 

Dieees Verzeichnis lieBe sich leicht fortsetzen. — 
Ich wiederhole also: .OewiBbeit laSt sich nicht erlangen', 
wenn ich aber meine Ansicht Aber das YerhOltnis der Färvap. zn 
dem eigentlichen Daäak, formulieren sollte, würde ich es folgender- 
maßen tnn: die Pürvap. ist, aller Wahrscheinlichkeit nach, nicht 
echt, dies wird sowohl durch den SUl, als anch durch Erwägungen 
über ihre ftofiere Gestalt sehr wabrscb ein lieh gemacht. Offenbar 
steht damit der UmstAud in Zusammenhang, daS von den drei 
Kommentaren zn Daäak., die in der Nir^aya Sägara Press-Ausgabe 
gedruckt vorliegen, nur die Padacandrikä die Pörvap. erklärt. 
J. J. Meyer hat (8. 137 f. seiner Einleitung) eine Fülle von Scharf- 
sinn verwendet, um darzutun, dafi dieser Zustand natürlich ist. 
Ifeines Erachteus alles verfehlt. 

Was nun X)a94iii'B echtes Werk anbelangt, so ist es klar, daS 
dessen Verfasser die Höhe seines dichterischen Vermögens in dem 
zweiten TTcchväsa erklömmen bat , und zwar sowohl was den Stil, 
als auch was die Composition betrifft; von da an bemerkt man, 
schon vom dritten TTcchväsa an , ein zunehmendes Sinken seiner 
Kunst, zunächst in bezug auf den Inhalt, dann aber anch in der 
Sprache, bis sich endlich in den Schlufikapiteln Da^diti's inzwischen 
dünn gewordene Compositionsgabe in ein B'angnetz überkünstelter 
Ausdrucksweise verwickelt hat. Wohl ist anzunehmen, daß der 
verloren gegangene erste Teil des Werkes, die erste Entwicklungs- 
stufe von Da^din's Talent abspiegelte. Von der Pürvap, würde 
ich dies nicht behaupten. Sie setzt, nach meinem Dafürhalten, den 
uns vorliegenden Rest des Eomans voraus. 



Nachtrag. 

Seite 21 Z. 3 ff. habe ich mich schlecht ausgedrückt, da vSga 
zu Ymj gehört, es ist aber klar, dafi vegam karöti (taragas toaräam 
prayotum) keine Umschreibung von mjatS ist. 
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Vita. 



Geboren am 20. Juni 1885 in Genf als. Pole, röm.-kathol. 
Religion, besuchte ich nach ÄbschluB der Oymnasialstadien In 
Przemyäl und Lemberg (Galizien) von 1903 an bis 1905 die Lem- 
berger Universität nnd verbrocfate die vier nächsten Semester in 
Leipzig, wo ich am 26. November 1907 die strengen Prüfungen 
bestanijen habe. Ich habe gehört die Vorlesungen der Heeren 
Butt (vergleichende Sprachwissenschaft), Brachnalski (polnische 
Philologie), Brugmann (vergleichende Sprachwissenschaft), P. Dawi- 
dowicz (armenische Philologie), Hirt (vei^leichende Sprachwissen- 
schaft) , Jezienicki (klassische Philologie) , Kaiina (slavische Philo- 
logie), Eraczkiewicz (klassische Philologie), Leskien (slav., lit, alban), 
Lindner (altiran.), Mogk (nordisch), P. Mygzkowski (arab.), Pilat 
(polnische Philologie), Porgbowicz (romanische Philologie), Schatz 
(germanis'che Philologie), Sievers (german. Philologie), Studzidski 
(älavisch), Stumme (persisch), Twardowski (Philosophie), Werner 
(deatsche Literaturgeschichte) , Windisch (ihdisch , keltisch) , Wit- 
kowsld (klassische Philologie). 

Allen diesen Herren fühle ich mich zu innigem Dank ver- 
pflichtet. 
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